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Die Oesterreicher in Kkutnri
Vormarsch der Oesterreicher und Bulgaren in Albanien aus Durazzo und Balona.
M Mtzmg non6(utoti.

Oesterreichisch-- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien.  24. Jan.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienisch er Kriegsschauplatz.
Annäherungsversuche des Feindes im Abschnitt

von Lefrcim und ein neuerlicher Angriff einer
italienischen Abteilung am N o m b o u - H a n g c
wurden abgcwicscn.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Gestern abend haben wir S ku t a r i besetzt.

Einige Tausend Serben , die die Besatzung des
Platzes gebildet hatten, zogen sich ohne es auf rinru
Kampf nnkommcn zu laßen , gegen Süden zurück.
Ncbcrdics sind unsere Truppen im Lanfe des gestri¬
gen Tages in Niksitsch, Tnnilovgrad n. Podqoritza
eingcrückt.

Die Entwaffnung des Landes vollzog sich bis
znr Stunde ohne Reibungen . An einzelnen Pun!
tcn haben die montenegrinischen Abteilungen das
Erscheinen unserer Streitkrä ' tc erst gar nich tabgc
wartet , sondern die Waffen schon vorher nie
dcrgclcgt,  um hcimkchrcn zu können. Anderen¬
orts zog der weitaus größte Teil  der Entwaff
nctcn die K r i c g s g c f a n g c n s cha f t der ihnen
fr eige st eilten Heimkehr  vor . Die Bevöl¬
kerung empfing unsere Truppen überall freundlich»
nicht selten mit Feierlichkeit.  Ausschreitun¬
gen, wie sic beispielsweise in Podgoritza  vorgc-
kommcn waren, hörten auf, sobald die erste öfter
reichisch-nngarischc Abteilung erschien.

v. Höfe  r , Fcldmarschallcutnant.

Skutari genommen!

Feindl . Fliegerangriff auf Metz.
Beschießung eines russischen Eisenbahnzuges.

Erkolareiche Tiitlakeit nnferer Wasserfluazenge über Dover.

hiitzen-hasto-
umcn
r

:n zuM
>wärts

Skutari i st gefallen!  Man hat wohl
selbst im Lager des Vierbundes nicht geglaubt, daß
diese vielgenannte Stadt in so kurzer Zeit in die
Hände der Oesterreicher fallen werde, und diese
Annahme fand fast ihre Bestätigung durch die Nach
richten über das Wiederausflackern des montenegri¬
nischen Widerstandes, der in Skutari seinen festen
Halt finden sollte. Es war also zum mindesten
anzunehmon, das; sich die Reste des montenegrini
scheu Heeres vor Skutari zu einem letzten entschci
denden Kampfe stellten, und daß die Einnahme der
Stadt nicht ohne Schwierigkeiten werde vor sich
gehen können. Diese Erwartung hat sich erfreu
lichcrweisc nicht erfüllt . Skutari ist ohne Schwierig
feit, wie zuvor auch Antivari und Dnlcigno, ge
nominell worden.

Skutari . die größte dev albanischen Städte
sie mag wohl vor deni Krieg rund 20 000 Einwoh
neri gehabt haben — Skutari . das Hauptziel der
inontenegrinisckicn Politik , die Stadt , die von den
Truppen des Königs Nikolaus im ersten Balkan»
krieg nach unerhört blutigem Ringen erstürmt wor.
den ist, jedoch beim Friedensschluß an den Fürsten
vor, Albanien verloren ging, vor vielen Monaten
iiber wieder von Montenegro besetzt Worden ist,
diese Stadt , in deren Nähe das fruchtbarste 6k
lande des ganzen montenegrinisch-albanischen
Küstenstrichs gelegen Hi. die Zentrale dcS Handels,
ist seit dem 23. Fauna .- in den Händen der oster
reichisch-nngarischc» Arince. Zum zwcitcnnial
»oerden die Großmächte über diesen Brennpunkt der
albanischen Frage zu entscheiden haben, diesmal
aber unter Ausschluß der Mächte, die nach dem Ur»
teil des Schwerts in dieser Zone nichts zu suchen
haben.

Es liegt uns fern, von einem neuen Erfolg zu
sprechen. Der Einzug in Skutan und in Podgo-
ritza ist die natürliche Folge der Ueberwindimg der
montenegrinischen LowtschenstellllNgcn, er itc er
werfung und der Kapitulation der feindlichen Ar.
mce. Wenn sich trotzdem ein Gefühl ernzustellen
versucht, das über die selbstverständlickv Bestie: ig
ung Hinausgel,t. so hat dies den einfachen Grund
in einer geschichtlichen Reminiszenz. Skutari , gut
und energisch verteidigt , kann  ein schwer zu über
windendes Bollwerk sein, die ' Türken haben das
vor wenig Jahren unzweifelhaft bewiesen. Monte¬
negriner und Serben haben keine Artillerie , die
den Platz halten könnte; die Entente würde sie
haben.

Immerhin ist die blitzschnelle Wegnahme dieser
wichtigen Stadt ein Beweis dafür , daß das Auf
raffen der montenegrinischen Heeresreste zum letz-

Deulscher Tagesbericht vom 23. Januar.
WB. Großes Hauptquartier , 24 . Jan.

(Amtlich).
Westliches Kriegsschanplatz:

Rege Artillerie- und Fliegertätig-
keit auf beiden Seiten.

Ein feindliches Geschwader bewarf
Metz mit Bomben, von denen je eine
ans das Bischöfliche Wohngebäude und
in einen Lazaretthof fiel. Zwei Zivil¬
personen wurden getötet, acht verwundet.
Ein Flugzeug des Geschwaders wurde
im Lnftkampf abgeschoffen,  die Insassen
sind gefangen.

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe
und militärische Anlagen hinter der
feindlichen Front, sie behielten dabei
in einer Reihe von Lnstkämpsen die
Oberhand.

Oestlicher Kriegsschanplatz:
Nördlich von  Dnnabnrg  wurde

durch unsere Artillerie ein russischer
Eisenbahnzng in Brand geschossen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Ein vom griechischem Boden  aufge¬

stiegenes feindliches Flugzeuggeschwader
belegte Bito lia (Monastir) mit Bomben.

Mehrere Einwohner wurden getötet
oder verletzt.

Oberste Heeresleitung.

Berlin,  24 . Januar. Amtlich.
In der Nacht vom 22. zum 23. Januar
belegte eines unserer Wasserfingzenge
den Bahnhof, Kaserne und Dock-Anlagen
von Dover mit Bomben.

Außerdem haben am 23. Januar
nachmittags zwei unserer Wafferstug-
zenge die Lnstschiffhaüe  in Hongham
(westlich Dover)  mit Bomben belegt.
Starke Brandwirknng  wurde einwand¬
frei sestgestellt.

Der Chef des Admiralstabs
der Marine.

Wien,  24 . Jan. 1916. Nichtamtl.
Nach amtlicher Meldung haben die

österreich- ungarischen Truppen gestern
Abend Skutari besetzt.  Die serbische
Besatzung von Skutari hat sich ohne
Kamps zurückgezogen. Die österreich-
ungar. Truppen rückten gestern auch in
Niksic, Danilovgrad und Podgoritza ein.

Die Entwaffnung des Landes voll¬
zog sich bis zur Stunde ohne Reibungen.

tcn verzweifelten Widerstande nichts anderes war,
als elende Renommisterei, und daß alle Hoffnun¬
gen der Entente , die sich an die vielkerühn' te List
Nikitas hefteten, eitel sind. Skutari gefal»
l e n ! Das ist das weithin leuchtende  Z ei¬
ch cn  des 5 st c r r ei  chi sch- u n g ar  i s ch en Sie¬
ges und der ungebrochenen Macht unseres Vier»
Hundes; eS ist cm Zeichen dafür , wie planmäßig
alle von Deutschland und seinen Verbündeten un-
ternommcncn Operationen dnrchgeführt werden, u.
cs ist eine weitere Etappe ans dem Wege
zum großen endgültigen Siege.

Die Besitznahme von Montenegro.
Wien, 24. Jan . (Ctr . Frist .) Ohne Schwert-

streich ist Sku t a r i von den Oesterrcichcrn in Be»
sitz genommen worden. Die gartcnreichc Haupt»
stadt No-rdalbanienS. die 25 Kilometer vom Meere
entfernt ist. hatte ihre besondere Wichtigkeit als
S t a p e I p l a tz AI b a n i e n §. Die Verhandlun»
gen über die Durchführung der Waffen-
streckn n g in . Montenegro sind inzwischen zu
Ende geführt . Einzelnen montenegrinischen Sicher»
beits» und Grenzwachorgancu wurden die Waffen
belassen. Soweit eS möglich war . haben unsere
Truppen auch den Schlitz des Eigcntiiins iind der
Personen übernommen. Im allgemeinen ereigne»
tcn sich bei der Waffenstrecknngkeinerlei Zwischen¬
fälle. Unsere Abteilungen haben, sine im Tages¬
bericht mitgeteilt wurde. Niksisch, Podgoritza und
Danilowgrad bezoaen. Podgoritza galt als der
Hauptstapelplatz für den Verkehr iiiit Oesterreich»
Ungarn . Niksisch hatte die Aufgabe, Mittel » und
Nvrdmontcnogro mit Produkten aus unserer
Monarchie zu versorgen. Podgoritza bezog vor dem
Balkankriea nur noch zum Teil Waren arrs Skutari
und hatte ailch direkte Verbindungen mit Italien.
Die Waffenstreckung der Montenegriner.

Berlin , 24. Jan . Das Berl . TM . meldet aus
dem k. k. Kriegspressequartter : Oesterreichischcw
seits wird bei der Waffenstreckung der Mcmtenc-

I griner größtmöglichste Mäßigung beobachtet, die
Bevölkerung aut behandelt , und wo es

nötig, ist. verpftegt. Die Beruhigung des ß_a nde §
schreitet ohne große Schünerigkeiten fort.

König Nikolaus.
Lugano, 23. Jan . (Ctr . Frkft .) König Nikolaus

und Prinz Peter kanien in Roin heute morgen 11
Uhr mit einem Sonderzug an. begleitet von 30
niontciiegrinischen Offizieren uiid 50 Soldaten.
Der italienische Könia holte seinen Schwiegervater
ain Bahnhof z,l einem kurzen Anfcirthalt in Villa
Savoia . der augenblicklichen Königresidenz, ab. Dre
Weiterreise des Königs Nikolaus nach Lyon er¬
folgte noch heute abend. Die Eile, womit die fluch-
tige montenegrinische Königsfamilw Roin vassiert,
ohne bei den Savoyern auch nur eine Noch! znzu-
bringen , beweist, daß auch die erschütternden letzten
Ereignisse nicht die langjährige Entfremdung zwi¬
schen beiden naben Vcrwandtenhäusern beseitigt
hat.

Rom. 24. Jan . (Ctr . Frkft .) Die „Tribuna"
schreibt: Eine Person , die sich König Nikolaus von
Montenegro nähern konnte, berichtet »nS, das; er
alte König, obgleich er schwere Tage dnrchgcmacht
hat . keineswegs niedergeschlagen erscheint. Prinz
Mirko, der in Montenegro geblieben ist, setzt, unter¬
stützt von den Generälen , seine Tätigkeit fort , um
zu versuck>eii, die Armee aus der Einkreisung zu ret¬
ten und Skutari zu verteidigen, (^nzwi-
schen schon erledigt.) Sicherlich fehlt es an L e -
b e n s m i t t e l n und Waffen.  Der Kömg vcr»
ließ seine Soldaten mit Kummer und entschloß sich
erst, abznreisen. als seine Söhne und Minister ihn
lebhaft ermahnten , über die Adria zn fahren . Die
Reise von Skutari nach Sau Giovanni di Medua
machte der Könia unter schwierigen Verhältnissen,
teils zrr Pferde , teils in einem kleinen Wagen , teils
zu Fuß . Von Skutari nach Brindisi fuhr der König
an Bord eines leichten italienischen Schisses. Es
fehlte nicht an Nachstellungen seitens des Feindes.
In Brindisi und Rom wurden dem König, lebhafte
Sympathiekundgebungen bereitet.

Lyon, 24. Jan . (Ctr . Frkft .) Die Agence Ha»
väS meldet aus Lyon: Staatsinmister Tenys
Cochin. der mit der Begrüßung der Königin von

Montenegro im Namen der Regierung beauftragt
ist, ist hier eingetrossen.

Die Londoner Konferenz.
Sofia , 23. Jan . (Ctr . Frkft .) Ein den hiesigen

Regierungskreisen nabe stehender, aus Bukarest
angekommener Bulgare »lacht interessante Mittei¬
lungen über N n st i in nr i g ke i t e n zwischen
Italien  und dem V i e r v e r b a n d. Tcn An¬
laß zur Einberufung der Londoner  K o n f e -
r e ii z gab eine italienische Note vom 8. Januar an
den Vierverband , mit der Italien jede Teilnahme
an der Saloniki »Aktion  energisch verwirft,
was große Entrüstung in London erregte . So»
gleich verlangte die englische Negierung von dein
ranzösischcn und russischen Kabinett mit dem Hin»

weis, daß Saloniki verloren sei, die Zustimmung,
die engtisch-französischen Truppen aus Saloniki
zurückzuziehenund sie fiir den Suezkanal und die
Westfront zn verwenden. Weil über diesen Vor¬
schlag keine Einigung erzielt wurde , ist die Kon»
screnz am 18. Januar in London zusammengetre¬
ten . deren Entscheidungen hier noch nicht bekannt
sind..

Nach Mitteilungen aus anderer Quelle soll der
französische Ministerpräsident B r i a n d zur
Schlichtung von Differenzen in Rom erwartet
werden.

Die Verstimmung zwischen den West-
machten und Italien.

Mailand , 24; Jan . Der Pariser Drahtbericht
des Secolo über Briands anaekündigte Mission in
Italien läßt erkennen, daß ernsthafte Differenzen
und Verstimmunaeu zwischen Italien , England u.
Frankreich tatsächlich bestehen. England niacht an»
scheinend seine ökonomische und sinanzicllc Hilfe
von einer italienischen Truppensendung über See
abhängig , während daL italienische Volk dagegen ist
und sich sehr erbittert über Englands Gleichgültig¬
keit gegenüber der großen Volksnot zeigt.

Die Isolierung Griechenlands.
Konstantinopkl, 24. Jan . (Ctr . Frkft .) Auch

heute liegen aus Athen keinerlei Nachrichten vor.
Das läßt auf cndgülffge Unterbrechung der Verbin»
düngen mit Griechenland schließen. Die hiesige
griechische. Gesandtschaft ist gleichfalls von ihrer Re-
gierung abgeschnitten.

Die Serben auf Korfu.
Konstantinopcl. 24. Jan . (Etc . Frkft .) Ucber

Monastir wird aintlich gemeldet, daß der serbisck)c
Gcneralstab und Regierung in Korfu cingotroffen
sind, wo Ende dieser Woche auch die serbische
Skupschtina zusammcntritt ; etwa 120 Abgeordnete
sind bereits in Korftr anwesend.

Luftangriff aus die Ostküste von Kent.
London, 24. Jan . (Ctr . Frkft .) Das Kriegs-

departcment macht bekannt, daß zwei feindliche
Wasserflugzeuge kurz nach Mitternacht die Ostküste
von Kent von Neuem angriffen . Es wurde auf die
Angreifer heftig geschossen, worauf sie verfchwan-
den, verfolgt von Marineflugzeugen . Schaden
wurde nicht verursacht.

König Konstantins Appell
an Nordamerika.

WB. London, 24. Jan . Die Londoner Blätter
veröffentlichen eine Unterredung , des Athener Mit-
arbeiter der Associated Preß mit König K o n-
tantin.  Der Könia Uetz den Mitarbeiter kom»

men, um seine liefe  E in p öru  n g über dre un»
crlyörte Anmaßung der jüngsten Aktion der
Alliierten  gegenüber Griechenland  aus»
zusprechen. Der König, der sehr erregt war . sagte:
Es ist die reinste HenchÄei, wenn England und
Frankreich  von einer V er l c tzu n g der Neu.
t r a l i ta t Belg iens u. Luxemburgs  reden,
nach dem, was sie mir und meinem Volke getan
haben und noch tun . Ich werde immer wieder
an Amerika appellieren,  um das unpar¬
teiische Gehör  zu finden , das mir die Alliierten
versagen. Ihre Truppen haben Lemnos , Jmbros,
Myiilene . Castelloritzo. Korfu , Saloniki mit der
Halbinsel Chalkidike und. einen großen Teil Maze¬
doniens besetzt. Was bedeutet ihr Versprechen,
nach dein Krieg Schadenersatz zu zahlen? Sie kön»
ncn die Leiden meines Volkes, das ans seinem
Heim vertrieben wurde , nicht vergüten . Unter dem
Zwange der militärischen Notwendigkeit drang
Deutschland in Belgien ein und besetzte Luxemburg.
Was! ist für eine Notwendigkeit für die Besetzung
von Korfu vorhanden ? die Serben hätten leichter
nach Albanien und Italien verbracht werden kön»
nen als nach Korfu . Wollen die Italiener die Ser.
bcn nicht haben, weil sie die Cholera  furchten?

i



glauben die Alliierten , daß den Kriechen die
Choleragefahc weniaer unangenehm rst als den
Italienern ? Die britische Gesandtschaft in Athen
hat 2000 Pfund , was ein graues Vermögen für er-
nen griechischen bischer ist, Mr Jnformattonett ge-
boten, die &u. der Entdeckung der Unterseeboots-
Stückpunkte führen würden, aber sie erhielt me-
inals eine Nachricht über einen Unterseeboots-Stntz-
Punkt in Griechenland. Niemals sind klntersecboote
von Griechenland aus mit Vorräten versorgt wor¬
den. Die Geschichte der Balkanpolitik der Alliier¬
ten ist ein grober Fehler nach dcnr anderen, und
atis Aerger, weil alle ihre Berechnungen fehlgeschla-
gen sind, suchen sie Griechenland das Ergebnis
ihrer eigenen Dummheit anfzubürden . Bei Beginn
des Krieges waren 80 Prozent der Griechen der
Entente günstig, gesinnt. Heilte würden nicht 20
Prozent die Zand rühren , uni den Alliierten zu
helfen.

• •
*

Die Bulgare » und der Kaiser.
-Sofia , 24. Jan . (Ctr . Bin .) GeneraNssimn?

Schekow äußert sich über den Festtag von Nisch:
Der Kaiser l>at auf mich einen mächtigen Eindntck
gemacht mit seiner Haltung von Tatkraft und
Selbstvertrauen . Dieser Tag wird für ims Bul¬
garen eiil großes geschichtliches Ereignis bleiben:
die Begegnung befestigt unseren Bund niit dem
Stärksten inEurova . StabschefSchostoiv sagte ll. a.:
Dieses Ereignis wird uns allen unauslöschlich im
Gedächtnis bleiben. Die unerschöpfliche Kraft und
Tatkraft , die allen Deutschen au?»den Augen sprüht,
hat bei uns einen tiefen Eindruck hervorgerufen.
Wir wollen vieles von den Deutschen lernen , ob¬
wohl lvir ihnen in vielem ähnlich sind.

Aus den Aeilßerungen anderer hoher Offiziere
geht hervor, daß auch Kaiser Wilhelm von der Hal¬
tung und den: Auftreten der bulgarischen Offiziere
und Truppen sehr befriedigt war und sich zu seiner
Umgebung wiederholt in diesem Sinne geäußert
hat . (B. & )

Montenegros Doppelspiel?
Eine Erklärung des »»ontencgrinischcn Minister¬

präsidenten.
WB. Rom, 24. Jan . (Agenzia Stefanr .) Das

montenegrinische Generalkonsulat veröffentlicht sol¬
lende Depesche, die ihm aus Brindisi von dem mon¬
tenegrinischen Ministerpräsidenten Miusko-
w i tf ch zugegangen ist:

' Da die letzte Phrase des Krieges in Montenegro
weiter kommentiert wird , dürfte es nützlich sein,
dem Publikum folgendes mitzuteilen:

Der Meinungsaustausch mit den österreichischen
Militärbehörden war aus zwei Gründen nötig ge¬
worden :

1. Durch den Fall der LoiMschenstellnngcn. den
wir zu vermeiden aebofft hatten , und

8: durch den Emma des Feindes in Cetinfe.
Die Schritte iveaen eines Waffenstillstandes

zielten einzig,und allein darauf hin, Zeit zu gc-
Winnen,  um .den Rückzug und die Fortschaffung
der Armee auf Podgoritza und Skutari zu sichern
und zu vermeiden, daß die übrigen montenegrini¬
schen Truppen , die sich an den anderen Fronten viel
weiter von Podgoritza entfernt befanden, abgeschnit¬
ten wurden , sowie um Zeit zu haben, die serbi¬
schen Truppen  ans Podgoütza und Skutari
nach Alessio und Dnrazzo zu schaffen. , Es ist sicher,
daß auf diese Weise die österreichischen Truppen in
ihrem Vormarsch um mindestens eine Woche anfge-
halten wurden . Die Blätter ziehen im allgemei¬
nen mit Absicht irrtümliche Schlüsse, aber die maß¬
gebenden montenegrinischen Faktoren iverden das
Publikum über die Ereignisse, die sich in Montene¬
gro abgespielt haben, äufklären können, Ereignisse,
über die d. Pitblikmn unglücklicherweise imterrichtet
wurde. Die montenegrinische Armee unter dem
Befehl des ehemaligen Ministerpräsidenten Gene¬
ral Vukotic setzt den Kampf gegen derr Feind fort,
in der Absicht, sich mit der serbischen Armee zu ver¬
einigen.

Aus der Schweiz, 24. Jan . Dem Sccolo kommt
die Darlegung des montenegrinischen Ministerprä¬
sidenten wenig, alnubhast vor, umsomehr alssich zrr-
ständige römische Kreise absolutes Stillschweigen
anferlegten.

Nikitas Persönlichkeit
darf nicht mit westeirropäischeir Maßstäbcn genressen
werden. Ein Kenner schreibt im „Tag " über Nikita:
Er ist ein vielgewandter Herr , ebenso geübt in den
Winkelzügen der großen europäischen Politik , ivie
in der Verwaltung seines Ländchens, das er, der
setzt 74jährige, mehr als 55 Jahre , zuerst als
Patriarch , dann als Fürst und seit 5 Jahren als
König beherrscht hat . Er ist kein schlechter Organi¬
sator, auch Soldat , ein begabter Dichter, ein glück¬
licher Schwiegervater , ein Geldmann , der an der
Londoner Börse durch Spekulation bei Ausbruch
des . Krieges 1012 Millionen eingeheimst bat . In
London mrd Paris wirft man ihm Charakterlosig-
keit vor. Aber man verspürt beim Vierverband
durch die Vorgänge i»! kleinen Montenegro ein Un-
behagen wie in einem Gebäude, dessen Grimdinait-
ent zu wanke» beginnen. Hierin beruht die Be¬
deutung des Schrittes den Montenegro getan hat.

Warum Nikita klein bei gab!
Ein Berichterstatter des Journal iveilte am 12.

Januar in Cetinje u. sprach dort den König Nikita.
Dieser erklärte ihm folgendes:

. Meine Lage ist unhaltbar  geworden. Ich
kaisipse gegeit einen an Zahl zehnmal überlegenen
Feind . Meine Truppen sind über alles Lob tapfer,
aber fünf Tage sind es jetzt, daß meine Leute nicht
gemessen haben. Was will man, daß ich unter die-
sen Umständen tun soll? Wenn die Verbündeten
mir ilicht zu Hilfe konimeil. wenn rhre Flotten nicht
von rückwärts die Oesterreicher angreisen, so weiß
ich nicht, was werden soll! Seit ciniger^Zeit ge¬
langen kaum noch Lebensmittel zu uns . San Gio¬
vanni di Medmr ist nicht genügend geschützt. Die
Oesterreickier versenken Schiffe, die lins das Not¬
wendigste bringen . Gestenl >ioch beförderte die
Brindisi 400 nieiiier Rekruten und 300 Tonnen
Korn . Alles ist versenkt worden. Was tun ? Was
tim ? Melden Sie . daß. daß wenn man mich nicht
sofort versorgt, ich nicht l ä n g o r sta n d h a l t e nka krn I

Der Berichterstatter erzählt , daß er mit diesen
Erkläriliigen des Königs nach Skutari ztrrückkebrte.
wo er dann hörte, daß noch au demselbeu Tage
abends eine Ultimatum die östein-eichische Aufsorde-
rung zur Uebergabe eingctroffen sei.

Serbische Politiker in Rom.
> WB. Mailand , 24. Jan . Nach dem „Secolo"
sind in Rom 70 serbische Abgeordnete, darunter
zwei ehemalige Minister zu mehrtägigein Aufent¬
halt angekommen.

Die Sprengitng der Strumabrücke ».
Konstantinopel, 24. Jan . (Ctr . Frist .) Aus

Athen liegen iveaen der Unterbrechung der draht-
lichen Verbindung seit Donnerstag keinerlei Nach¬
richten vor. Die englisch-französischen Truppen ha-
ben nicht niir die große Eiscnbahnbrücke über die
Struma bei Demirhissar . sondern sämtliche Brücken
und Bahnübergänge im Raume zwischen der
Struiua und dem Doiransee in die Luft gesprengt.
Dort , wo die zur Ueberwachungaufgestellten griechi¬
schen Truppen « gen diesen Zerstörungsfanatismus ^
Stelliiiig nehmen wollten, wurden sie stets von ei¬
ner doppelten Uebermacht umzingelt und abgeführt.

Die Pcinlichc Snvlabnigrschichtc.
WB. London, 24. Jan . Im Unterhaiise erklärte

Asquith in Beantwortung einer Anfrage, oaß die
Regierung beschlossen habe, über die näheren Um¬
stände der Landung in der Guvlabai , von der der
Bericht Sir John Hamiltons handelt, keine tlnter-
snchnng anzustellen. Eine solche Untersuchung wäre
unter den gegenwärtigen Umständen unzweckmäßig,
da die Offiziere , die nöffg Wären, um einen zustän-
digen Gerichtshof zii bilden, und die vielen notwen¬
digen Zeugen, nicht dein aktiven Dienst im Feld
entzogen werden können.

Frankreichs Blut.
Jin Pariser „Journal " warnt Charles Humbert

Var der Vergeudung vor Menschenmaterial und for-
dert, daß alle Mannschaften, die an der Front nicht
brauchbar oder nötia sind, in die Heimat zurückge¬
schickt werden. Er sagt: ^ Das Leben wird
täglich teuerer , täglich lvird die produktive
Tätigkeit des Landes schwäch  e r . Sieht
maii denn nicht. daß die wirtschaft¬
liche  u Dinge eine iniiuer bedeutendere
Rolle spielen? Man verlangt die Wiederaufnahme
der Geschäfte. Wie fall das möglich sein, wenn
Arme und Köpfe überall mangeln ? Frankreich hat
für die Sache der. Alliierten Anstrengungen ohne¬
gleichen gemacht, es hat die Hauptlast des Krieges
getragen und das meiste Blut vergossen. Es hat
ein Recht ans Schonung. Frankreick, hat niemals
gezögert, lvenn man ihm seine Pfickit vorgehalten
hat . Denken wir jetzt auch ein wenig au diejenigen,
die man gegen uns übernommen hat. Frankreichs
Blut ist nickst unerschöpflich,  lassen wir ihm
das wenige, was es notwendig zu>n Leben braucht.

Der Wiener Bürgermeister an der Front.
WB. Wie», 24. Jan . Der Wiener Bürgermeister

Dr . Weiskirchner  hat auf Einladung Erzher¬
zogs Engen eine Reise an die Südwestfront (Tirol)
zum Besuche der Wiener Truppenteile angetreten.
Erfolgreiche Kämpfe gegen die Russen in Persien.

WB. Konstantinopel, 21. Jan . Nach Meldung
von der persischen Grenze haben Abteilungen tür¬
kischer Truppen und eingeborener Krieger am 10.
Januar die Stadt Kengwar zwischen Kermanschah
und Hamadan besetzt und aus den.Händen der Rus¬
sen befreit . Die türkischen Truppen setzen den Vor¬
marsch fort und haben Assadabad, Cbaj und Prakan
wieder in Besitz genommen. Sie schlugen ein rus¬
sisches Reiterregiment zurück, welches von Maragha
aus einen Angriff in Richtung Migndoab nnter-
nahin . Es verlor hierbei etwa 100 Tote . Ein an¬
deres russisches Regiment wurde südlich Urmia ge¬
schlagen.

Deutschland.
* Der Krieg und die Zeitungen . In der am 15.

jamtat d. I . in der Bürgergesellschaff zu Köln
stattgehabten Hauptvorsamnilung des Vereins
Rheinischer Zeitnngsverleger wurde n. a. folgende
Enffchließung angenoinmen:

In der Oeffentlichkeit, selbst bei einer großen
Anzahl von Behörden, ist die irrige Auffassung ver¬
breitet , daß die Zeitungsverleger durch die bei ein¬
zelnen Blättern während des Krieges eingetretene
Steigerung der Auflage mehr oder weniger hohe
Geschäftsgewinne erzielt hätten . Es wird dabei
ganz übersehen, daß die Einnahmen aus dem An-
zeigengeschäft, die das finanzielle Rückgrad jeder
deutschen Zeitung bilden, ausnahmslos starr, ja in
vielen Fällen um mehr als die Hälfte zurückggegan-
gen sind. Dabei sind die Ausgaben für die Her
stellung der Zeitungen , insbesondere des redaktio
nellen Teiles , außerordentlich gestiegen. so oaß sich
das ZeitungDgewerbe durchweg in einer Notlage be¬
findet. Eine ganze Anzahl von Zeitungen ist daher
seit Ausbruch des Krieges znm Erliegen gekommen
und trat das Erscheinen eingestellt.

Die Versammlung! glaubt diese Aufklärung der
Oeffentlichkeit unter voller Verantwortung unter
breiten zu müssen.

Der neue belgische Minister des Acnstern.
Berlin,  24 . Jan . (Ctr . Bln .) Der König von
Belgien hat Baron BehenS zinn Minister des Aus¬
wärtigen ernannt . Ter „Berl . Loralanz. ' schreibt
dazu : Baron Betzens war bis zunr Ausvrua , des
Krieges belgischer Gesandter in Berlin . Unter den
seinerzeit von der deutschen Regierung vevöffent
lichten „Schriftstücken au?» belgischen Archiven" be¬
fanden sich zahlreiche Berichte von seiner Hand, in
denen er klar und deutlich die Entwicklung der
Dinge voraussah . aiff die Englands Umtriebe und
die sich daraus auch für Belgien ergebenden Ge
fahren hinwies.

* Der Rcichshaushalt. Berlin , 24. Jan . (Ctr.
Bln .) Die Verhandlungen zwischeil dem Reichs
schatzanit und den übrigen Reichsämtern sind soweit
gediehen, daß das Haushaltungsgesetz bis .Mitte
Februar dem Vundesrat zur Beschlußfassung vorge¬
legt lvird. Auf jeden Fall lmrd der Reichstag bei
seinein Zusammentritt Mitte März die Vorlage
vorfinden . Jni Gegensatz zu dem Haushaltungs-
Platt für 1015 werden int nächsten Haushaltsplan
die fortlaufenden Ausgaben der Heeres- und Flot-
tenvenvaltnng nickst mehr aiffgenommen werden,
weil sie aus dein Anleihegeld bestritten werden.
Die einmaligen Ausgaben des Heeres- und Marine
Haushaltes Werden dagegen mich weiterhin im
Haushaltspläne erscheinen, weil diese au? laufenden
Einnahmen gedeckt werden müssen. ■

Durch das Fehlen der fortlaufenden Ausgaben
dieses Haushaltspostens tritt eine Entlastung der
Ausgabeseite ihr etwa 1100 Millionen Mark ein.
Dagegen steigern sich für die Ansgabeseite die Anf-
tvendungen für die Verzinsung, die sich dem gegen¬
wärtigen Stande der Kriegsanleihen aiff 2 Milliar¬
den belaufen wird , von denen eine Milliarde be¬
reits im Haushaltspläne für 1015 enthalten ist.
Jede weitere Kriegsanleihe , die im Laufe des Jah¬
res ausgenommen lvird. erhöht naturgemäß die
Ausgabe für die Verzinsung schon im Haushalts¬
plan für 1016. Airßerdem fehlen im nächsten.Hau¬
haltsplan die rnnd 320 Millionen ans dem Wehr¬
beitrag . Infolgedessen wäre der Haushaltsplan
trotz der erheblichen Verminderung der Ausgaben
für Heer und Flotte nicht guszngleichen, wenn nicht

neue Einnahmeauellen erschlossen würden . Zn die¬
sem Zwecke wird , wie bekannt, eine Steuervor-
la,ge mit dem Haushaltspläne dem Reichstage
vongelegt werden. . . „

* München, 24. Jan . König Ludwig verlieh
der Kaiserin für hervorragende Verdienste in der
freiwilligen Krankenpflege die Krone zum Ver¬
dienstkreuz für freiwillige Krankenpflege am blau-
weiß gestreiften Seidenbande . Die gleiche Aus¬
zeichnung erhielten die deutsche Kronprinzessin, die
Herzogin Luise von Braunschweig, die Prinzes¬
sinnen Eitel Friedrich, August Wilhelm und Adal¬
bert von Preußen.

* Ein Geburtstagsgeschenk für unfern Kaiser.
Köln,  24 . Jan . Die Kölnische Zeitung meldet:
Eine -Gebuntstagss-pende für unseren Kaiser. Der
Erzbischof von Köln,  Kardinal v. H a r t -
mann,  hat laut dem Kirchlichen Anzeiger für die
Erzdiözese Köln bestimmt, daß bei den Festgottes-
diensten am 27. Jamurr und am folgenden Sonn-
tag, den 30. Januar in der ganzen Erzdiözese Köln
bei allen heiligen Messen eine Kollekte znm
B e st e n der kranke n und verwundeten
Kr reger  abgchalten werde, deren Erträgnis dem
Kaiser als Geburtstagsgeschenk mit der Bitte über¬
geben werden soll, sie teils dem Roteir Kreuz, teils
der Genossenschaftrheinisch-westfälischer Malteier-
ritrer überweisen zu wollen.

Belgien.
Das deutsche Gouvernement in Brüssel hat ver¬

fügt, daß die Universität Gent , an der bisher die
Lehrsprache das Französische gewesen, nunmehr
ausschließlichfür die Flamländer reserviert werden
soll und .flamländische Lehrsprache. erhält . Die
Französlinge sind außer sich über diese finge Maß¬
nahme des Generalgouverneurs . Um so größer ist
die Verblüffung und Freude über dieses uner¬
wartete Nenjahrsgeschenk bei den Flamen . . Rück¬
gängig wird auch die spätere belgische :
diesen Akt nicht mehr machen können.

England.
Abschaffung der HabcaS-Corplis -Aktc in England.
Ans dem Haag meldet das Hamburger Fremden¬

blatt über das Ende der persönlichen Freiheit in
England : Das höchste englische Gericht entschied,
daß durch das ReickOverteidigungsgesetz die Habeas-
Corpus -Akte, seit Jahrhunderten der Stolz Eng¬
lands , ab g esch afft  ist . Und daß die Polizerge-
.walt heute jeden Engländer ohne ein vorange-
cimgenes gerichtliches Verfahren einsperren und
gefangenhalten kann.

ein foMorer kW.MeiAlW.
WB. Berlin . 23. Jan.

Einer Reuter -Nachricht
zufolge meldet der Be¬
fehlshaber des englischen
Geschwaders,an der bel-
gjschen Küste, Admrial
Bacon, in einem Be¬
richt:

Nur tvichtige militä¬
rische u. martitiine Ob¬
jekte der flandrischen
Küste sind beschossen
worden, uni die Zivil-
'bevölkerung vor Men¬
sche nverlnsten und Scha¬
den zu bewahren.

Sechsmal sind große
kombinierte Operatio¬
nen ausgeführt worden.

wobei n. ä. ein Torpedo¬
boot.

Mer Tauchboote.

eure große -sagger-
maschine versenkt.

drei militärische Fa¬
briken vernichtet,

die Hasenwerke von Zee-
brügge erheblich be¬
schädigt,
Wersten und

Moleir beschädigt.

u. 13 schwere Geschütze
vernichtet wurden.

Blutige Verlriste des
Feindes seien überdies
-groß.

Me englffckren Verluste
betragen 3 Pattouillen-
boote. Gesamtverluste
der Engländer 34 T o t e
und 24 V e r l e tzt e.

Zusammengefaßt : Admiral Bacon  hat feint
ergebnislose Tätigkeit wohl zu wirklichen Gefechtsereignissen aufbauschen  müssen , wahrscheinlich
um den mit England Verbündeten und dem eng'
lischen Volke die Untätigkeit  der englische»
Flotte zu verbergen : denn man kann doch nicht an¬
nehmen, daß der kommandierende englische Admiral
vor der belgischen Küste, Bacon , militärisch
sourteilslos  ist , daß er seine Erfolge
n i cht einzuschätzen verstände.

Hierzu wird uns von
zuständiger Stelle mitge¬
teilt:

1. Die Absicht nur mili¬
tärisch n. maritime Ob¬
jekte der flandrischen
Küste zu beschießen, mag
Vorgelegen hüben, der
tatsächliche militärische
Erfol blieb mis , denn es
wurden fast nur Verluste
der Zivilbevölkerung her-
beigefiihrt.

2. Sechs große kom¬
binierte Operationen sind
den deutschen Streitkräf¬
ten nicht znm Bewußt¬
sein gekommen. Seit dem
23. November 1914 sind
0 schwächliche Versuche
gemuckst worden, die nickst
einmal den Charakter
einer scharfen Rekognos
ziernng erreichten.

3. Ein deutsches Tor¬
pedoboot ist im Nachtge-
fccht mit zwei Zerstörern
gesunken, wobei der eine
feindliche Zentörer vom
Kampfplatz weggeschleppt
werden mußte , während
unsere Leute sich mit ei
genen Mitteln retteten.

4. Es ist kein Tauch¬
boot durch die englischen
Küstenangriffe verloren
gegangen.

6. Es ist keine große
Baggermaschine versenkt
oder vernichtet worden.

6. Es ist keine militä
rxfct)c Fabrik vernichtet
worden.

7. Die Hasenwerke von
Zeebrügge sind völlig un
beschädigt geblieben.
8. Die Werften sind gänz¬
lich unbeschädigt geblie¬
ben.

9. Die Treffer gegen
die Granitmole in Zee¬
brügge waren ohne jede
Wirkuna und werden es
auch in Znkmrft sein.

10. Es ist kein einziges
Küstengeschütz vernichtet
oder beschädigt worden.

11. Die Verluste wäh¬
rend des ganzen Jahres
waren:

1 Mann tot.
4 Mann schw. verletzt,
2 Mann leicht verletzt.
Die hin und wieder ge

gen die LandiingZstellen
von La Panne ans ange-
stellten Schießversuche der
englischen Monitoce sind
hier als Schießübrmgen
angesehen worden, die
nur in seltenen Fällen
eine Abstrafung durch un
ser Geschützfener verdien¬
ten.

. Es gereicht zur Befrie¬
digung, daß die englischen
Verluste bedeutender sind,
'als wir selb  st sie an ge
nommen haben

Keoeluna Des SieOdnn&cls in$reuBen.
* Berlin , 24. Jan . Die zuständigen Minister

Preußens ordnen für den Umfang der Monarchie
unter Ausschluß des Hohenzollcrnschen Landes fol¬
gendes an:

8 1. Zur Regelung der Beschaffung des Ab¬
satzes mW der Preise von lebendem Vieh,  wird
für jede Provinz , für die Provmz Hessen-Nassail
für jeden großen Bezirk ein rechtsfähiger Ver¬
band  gebildet.

Ter Oberpräsident in Potsdam ist befugt, die
Provinz Brandenburg oder Teile von ihr mit der
Stadt Berlin für die Durchführung dieser Anord¬
nung ztl einen besonderen Verbände zirsaiimrenzu-
schließen.

8 2. Dem Verbände gehören an:
1. Alle Viehhändler , die rm Verbandsbezirke

ihre gewerbliche Niederlassung haben. Falls sie
binnen einer in der Satzung zu bestimmenden
Frist dem Vcrbandsvorstande gegenüber die Er¬
klärung abgeben, daß sie ans die Ausübung des Ge¬
werbebetriebes verzichten, erlischt die Mitglied¬
schaft:

2. die landwirtschaftlichen Genossenschaften, die
den Handel oder Kommissionshandel mit Vieh be¬
treiben und ihren Besitz im Verbandsbezirk haben.

Alls Antrag kömien Mitglieder - es Verbandes
werden:

3. Fleischer, die im Verbandsbezirk von Land¬
wirten oder Mästen Vieh kaufen wollen:

4. Viehhändler und landwirtschaftliche Genos-
senschaffen, die, ohne in Verbandsbezirken eine ge¬
werbliche Niederlassung, oder einen Sitz zu haben,
im Verbandsbezirk Vieh kaufen oder Kommissions¬
handel mit Vieh betreiben wollen.

8 3. Der Ankauf von Vieh vom Landwirt oder
Master , der Abkmis von Vieh zum Weiterverkauf,
der kommissionsweise Handel mit Vieh ist tu den
Verbandsbezirken außer dem Verband selbff nur
den Mitgliedern , die von dem Verband eine Aus-
weiskarte erhalten baden, gestattet.

§ 4. Rinder , Schafe und Schweine werden auf
Eisenbahnen, Kleinbahnen und Wasserstraßen zur
Beförderung nur angenommen, wenn sich der- Ver¬
sender entweder als Mitglied des für die Versand¬
stelle gebildeten Verbandes ausweist, oder eine Be¬
scheinigung dieses Verbandes vorlegt, daß der Ver¬
sand für dessen Rechnung erfolgt, oder eine Be¬
scheinigung der Polizeibehörde des Versandortes
vorlegt, daß der Versand gestattet ist.

Die Ortspolizeibehörde darf diese Bescheinigtmg
mir ausstellen, wenn es sich um einen Versand von
Vieh ans einem landwirtschaftlichen .Betriebe an
einen anderen landwirtschaftlichen Betrieb handelt.

Die Regierungspräsidenten sind befugt, auch in
anderen Fällen aus wichtigen Gründen die Ver¬
sanderlaubnis - zu erteilen.

Als Vieh int Sinne dieser Anordnung gelten
Rinder , Sckiase ünd Schweine. Durch die Satzung
kann der Haitdel mit Kälbern im Gewicht untec
150 Kg. und mit Ferkeln und Läuferschweinen im
Gewicht unter 50 Kg. für das Stück von dieser An¬
ordnung ausgeschlossen werden.

8 6. Die Satzung des Verbandes wird von dem
Oberpräsidenten , in den Regierungsbezirken Kassel
und Wiesbaden -vom Regierungspräsidenten er¬
lassen.

8 7. Wer entgegen den Vorschriften des 8 3 die¬
ser Anordnung imbefiigt in einem Verbandsbezirk
Viel, kauft und konrmissionsweffe Handel mit Vieh
treibt desgleichen

wer an eine nach Vorschrift nicht berechtigte
Person Vieh verkauft oder zum kominissionsweisen
Verkauf abgibt, desgleichen

lver den sonstigen Vorschriften dieser Anord¬
nung oder der nach 8 6 erlassenen Satzung zuwider-
handelt , wird nach § 17 der Bekanntmachung über
die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
Versorgungsregelung vom 26. September 1915
(ReichsgesetzblattSette 607 mit Gefängnis bis zN
6 Monaten oder mit einer Geldsttafe bis zu 1500-
Mark bestraft.

$ 8. Diese Anordnung tritt am 15. Februar
1016 in Kraft.

Lokales.
Limburg, 25. Jan . '

— Verlosung von Handarbeiten
d e r V c r w n n d e t e n. Allgemeines Ailffehen er¬
regte vor knrzenl eine in der Auslage der Firma
Renß , Bahnhofstraße veranstaltete Ausstellung von
Handarbeiten der verschiedensten Art . ein buntes
Allerlei reizender Gegenstände. Das überaus
fremrdliche Bild all dieser mannigfachen, durchweg
tu wirklich künstlerischer Auffassung hergestellken
Sachen und Sächelchen bot auch einen besonderen
Reiz, weil alle diese Gegenstände von unseren ver-
wultdeten Soldaten aus der» Limburger Lazaret¬
ten hergestellt waren . Wen hätte es nicht tief be¬
wegt, wenn er vernahm, daß Männer aller Be-
russstände, teilweise noch in dem freien Gebrauch
ihrer Glieder beickränkt, aber noch im harten
rauben Kriegshandwerk, so feinsinnig mit so viel
Ausdauer und Hingabe in ihren wohlverdienten
Ruhestunden all das geschaffen.

Gar viele sprechen da den Wunsch aus , einen
solchen Gegenstand zu eigen zu besitzen, als eine
liebe, dauernde Erinnerung an die Zeit dieses
Krieges, -die so groß und schwer und dock, so reich,
weil sie uns neben der Kraft die Gemütstiefe un¬
seres Volkes offenbart hat, wie nie eine Zeit zuvor.
Eine liebe Erinnerung auch an die besten Söhne
dieser Zeit , unsere feldgrauen Helden, ganz beson¬
ders,an die, welche hier in unserer Mitte Heilung
oder Linderung für die Wnndett fanden, die sie. im
Kantpfe für das Vaterland erlittm . Diesen Wün¬
schen waren aber die feldgrauen „Barbaren " schon
zuvorgekoinmen. Von ihnen lvar der Gedanke ans-
gegangen, daß diese Früchte ihrer liebevollen Ar¬
beit, die ihnen selbst über manche trübe Sttinde hin-
weggeholfen, ihren Gasffrennden in Stadt u. Kreis
Limburg verbleiben sollen — aber zum Besten
der Kinder ihrer gefallenen Kanteraden hiesiger
Gegend —, der Kriegswaijen . Konnten sie uns
wohl ein scktöneres Gastgeschenk geben? Die in
ihrem Erholungsheim , dem Bootshaus des hiesigen
Rtidervereins , wo sie seitMonaten ihre schönen
Arbeiten gefertigt , vereinigten Krieger haben die-
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Der Weltkrieg.
Nviwodc Pntnik gestorben.

WB. Bukarest , 24. Jan . „Dimitiata " berichtet,
der frühere Generalstabschef der serbischen Armee,
der mit der serbischen Regierung in Korfu eintraf,
ist dort gestorben. Die serbische Gesandtschaft in
Bukarest erklärte, hierüber noch keine Nachrichten
erhalten zu haben.

Rnmänische Musterung.
WB. Stockholm, 24. Jan . Das rumänische Kon-

fulat in Petersburg gibt der Presse bekannt, daß
alle wehrpflichtigen Rumänen sich sofort im Kon¬
sulat zur ärztlichen Untersuchung- einzufinden
haben.

Bulgarische Erwartungen.
WB. Sofia , 24. Jan . Aus Gesprächen mit lei-

kenden bulgarischen Politikern gewinnt man den
Eindruck, daß die Rischer Kaisertage überall eine
sehr starke und nachhaltige Wirkung ausgehabt ha-
bcn. Vielfach ist man sogar geneigt, der Begeg¬
nung König Ferdinands mit Kaiser Wilhelm einen
entsckeidenen. Einfluß auf die weitere Entwicklung
der Dinge auf dem Balkan und selbst auf die wei¬
teren kriegerischen Ereignisse beizumessen. Bemer¬
kenswert ist ferner , daß allgemein eine graste Zu¬
versicht bezüglich des endgültigen Sieges und iniies
baldigen Friedensschlusses zu beinerken ist. Dies
beruht offenbar ans der Aussprache iiiit Kaiser
Wilhelm und leitenden deutschen Männern . Ein¬
zelne Meinungen gehen sogar dahin , dast iivch vor
Beginn der Offensive gegen Saloniki ein weiterer
Vierverba,idsstaat . vermutlich Italien,  mit er-
ne», Friedensantrag hervortreten dürfte. Ueber-
haupt inehren sich die Stimmen , die für ein dauern-
des Bundesverhältnis Bulgariens mit den Mittel-
Mächten eintreten und die daran grostartige Zu-
knnftspläm» knüpfen. Bezüglich der noch bevor-
stel,enden kriegerischen Operationen herrscht überall
ausgesprochener Optimismus , der nickst die gering¬
sten Bedenken oder Besorgnisse gnfkonimen lästk.

Kronprinz Danilo rin Freund Oesterreichs.
WB. Rom, 24. Jan . Der Besuch der Königin

Elena von Italien bei ihren montenegrinischen Der-
wandten dauerte ans deren Durchreise durch Rom
4 Stunden . Der König von Italien war nirr einige
Miniiteu anwesend. Königin Elena machte einen
sehr niedergeschlagenen Eindruck. Es sickert jetzt
langsam durch, dast Kronprinz Danilo und seine
Gemahlin auf der Seite Oesterreichs stehen.

K a m e r u n.
Nach englischen und französischen Berichten soll

eS dem deutschen Gouverneur E b e r m e y e r von
Kamerun und dem Kommandanten Oberst Z i m-
mermann  gelungen sein, sich urit Streitkräftcn
der deutschen Sckmtztrnppe nach Spanisch-
G ii i ne.a diirckxznsck,lagen. Frankreich und Eng¬
land drängest in Madrid auf baldige Internierung
der Deutschen.
Ein dcntschcs Flugzeug au der englische» Ostküste.

WB. Lvndo», 22. Jan . Melduiig des Reister-
schen Büros . Das engl. Pressebüro teilt mit : Un¬
ter Benutzung des Hellen Mondlichtes kam heute
Nacht 1 Uhr ein feindliches Flugzeug  an
ii n s e r e O st kü st e und warf schnell hintereinan¬
der neun Bomben ab und kehrte seewärts zurück.
Kein militärischer oder inarittmev Schaden wurde
angerichtet, aber Privateigentnm  erlitt eini¬
gen Schaden.  Eine Brandbombe verursachte ein
Feuer , das um 2 Uhr gelöscht war . ZwerZivi-
listen  sind getötet : zwei Männer , eine Frau und
drei Kinder leicht verletzt worden.

Kein österreichisches U,Boot.
, WB. Wien, 23. Jan . Die österreichisch-nnga-

nzcheRegierun̂ hat̂ eî hiestgenBottchafter^ der^

Kriminal -Novellen.
Bon Friedrich Thicme.

Der verlorene Sohn.
4) (Nackchruck verboten.)

Martin atmete, tief. ..Da wäre fa der Junge
jetzt in einer fürchterlichen Klemine. Allein in der
Riesenstadt, ohne Geld, ohne Freunde —"

„Umso besser", entgegnete der Detektiv, „denn
nun ist Hoffnung, dast er sich reuig an Sie
wendet."

„Der? Nieinals ! Dazu ist er zu stolz. Er schämt
sich,nun doppelt und ivürde lieber verhungern oder
sich ein Leid antnn , ehe er freiwillig zii uns zurück-
k-lirt"

„Besäst er eine gute Uhr?"

,i ist er vorläufig noch gesichert," tröstete
Fries . „Machen Sie sich daher keine Sorgen , dast
£ Not leidet. Mir ist fern Abenteuer sehr will-
kommen. Es heilt ihn gründlich von seiner Tor-
heit außerdem bekommen wir ihn leichter als die
geriebene Schöne. Gegeii diese dürfen wn wie-
Serum, da sie jetzt allein ist stÄ eine. Perbre
chens schuldig gemacht hat, ruchickstslos vorgeben
und so wird auch dieser Vogel UNS schnell aenstg ms
Garn fliegen. Kommen Sie jetzt nach dem .̂an
dauschen Geschäft."

In wenigen Minuten trug sie die Droschke an
Ort und Stelle.

In dem Verkaufslokal erhielten die Nachfragen-
den ausführlich Bescheid. Am Tage vorher war
kurz vor Geschäftsschlust ein junger Herr an der
Kasse erschienen, der um Auskunft bat, ob uch nicht
vor etwa zwei Stunden eine so und so anssehende
Dame einen hellbraunen Herbstmantel. gleich ei-
nem ini Schaufenster ausgestellten, gekauft batte.
Er erhielt den Bescheid, dast eine Dame, wie die ge¬
schilderte. den Laden nicht betreten habe, was er
mit sichtbarer Niedergeschlagenheit anhörte.

Der Kassierer fügte dann noch hinzu: „Ich habe
mich etwas länger mit dein Fremden unterhalten

vor dem Übergang. beträte
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Vereinigten Staaten von Amerika davon verstän¬
digt , dast kein österreichisch-ungarisches Untersee¬
boot bei dem Unteraana der „P e r s i a in Betracht
komme. (Eine ähnlich lautende Ailskilnft hat vor
wenigen Tagen die deutsche Regiernng bezüglich
der deutschenU-Boote an Amerika gelangen lassen.)

Englischer Raub deutscher Postsendungen für
Amerika.

Berlin . 23. Jan . Die „B . Z. a. M." meldet
ans Newyork: Seit mehr als einem Monat sind
hier Postsendungen ans Deutschland
nickst mehr eingetroffen, so daß man annehmen
kann, dast die deutsche Post vom Anfang Dezember
den amerikanischen Adressaten nicht mehr in die
Hände gelangt . Wahrscheinlichl>aben englische
Schiffe,  die Postbeutel für Amerika beschlag-
nahmt.

und durch verschiedene Fragen herausb-ekominen,
dast der junge Mann in der schrecklichsten Verlegen¬
heit sei. wenn er die Daine nickst wiederfinde. Er
verlangte, dann noch die Adresse eines Pfandleihers,
da er sich vorläufig nicht anders als durch den Ver¬
kauf seiner Uhr helfen könne. Die Daiiie habe all
sein Geld bei sich."

Dachte ich es doch." meinte der Detektiv.
„Ich fragte ihn, ob er den,, nickst in den Gast-

Hof. wo er abgestiegen sei. znrückkehren und von
dort ans an die Seinen depeschieren könne," fuhr
der Kassierer fort . Da vertraute er inir , datz er
während der beiden Tage , die er in Berlin anive-
send gewesen, in Steglitz gewohnt habe. In 'Unen
Gasthof getraue er sich ohne hinreichende Zahlungs-
mittet nickst zurück."

„So wissen wir nun bestimmt." sagte der Kri-
minalbeamte, „dast Herr Martin die ganze Summe
eingebüstt, dast er in der Tat von der schlauen
Spekulantin um alles gebracht worden ist. Auch
die rätselhafte Tatsache, warum wir in keinem
Gasthof eine Spur der Gesuchten entdeckten, ist
durch das Geständnis des unglücklichen jungen
Mannes erklärt. Bis nach Steglitz haben sich un¬
sere Nachforschungen nicht erstreckt."

„Was nun ?" stöhnte der besorgte Vater.
„Das will ich Ihnen sagen. Wir könnten ja

jetzt versuchen, herausznbekommen, ob und bei wel¬
chem Pfandleiber Ihr Sohn gestern abend seine
Uhr verkauft oder versetzt hat. Ich meine aber, ine
Feststellung sei ohne Zweck für uns , denn ich bin
überzeugt, daß Ihr Herr Sohn seine Ubr gar mast
versetzt haben kann, denn cs war gestern abend
schon zii spät dazu. Auch hätte ihm m den Pfand¬
häusern. die man ihm angegeben, sicherlich nie¬
mand die Ubr abgenommen. dazu ist man mit Reckst
zu mißttauisch in Berlin gegen Fremde . Diejeni-
gen Pfandleiher aber , die. skrupellos sind, liegen
zu weit aiis seinem Bereich Oessentliche Leih.
Häuser aber waren überhaupt zu jener späten
Tagesstunde nicht geöffnet. Außerdem hat er mehr-
mals im Lause des Abends im Cafe Bauer vor-
gesprochen', Ich vermute, er ist nach Stealitz zurück-

mittag eine» englischen Frachtdampfer , welcher
daraufst strandete : die Besatzung ist gerettet.

London , 24 . Fan . Lloyds melden : Der englische
Dampfer „Treniaton " wurde zum Sinken gebracht,
die Mannschaft ist gerettet inorden._

lein MU bei fitito I.
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Vom ersten Kapitel an packeird schildert der Ver¬
fasser die schweren Kämpfe und Strapazen der hel¬
denmütigen österreichisch-ungarischen Truppen in

:*) Durch die Eroberung des Lowtschen und Ein
zug der österreichisch-ungarischen Truppen in
Cetinje bekomint obige Erinnerimg eines öster-
reichUkben Offiziers besonderes Interesse . . Sie ist
mit gütiger Erlaubnis des Verlags K. Thieiiemann
in Stuttgart dcnr eben in der zweiten Auflage

—7. Tausend) erschienenen Buch von Rifat
Gozdovic Pascha „Im blutigen Karst". Erinne¬
rungen eines österreichischen Offiziers aus dem
Kriegsjahr 1914, entnommen.  Preis 3 gebunden.

bon  fürchterlichen Karstöden der montenegrinischen
Grenzgebiete. Eingeflochten sind ferner manche
interessante Erinnern,igeu des Verfassers au seine
Leutnantsiahre in den 80er Jahren ans den Gar¬
nisonen an der inontenegrinischen Grenze. Dem
Leser gibt das Buch ein eindrückliches Bild des jetzt
iin Vordergrund des Interesses stehenden Gebie¬
tes. seiner Bewohner und der österreichisch-ungari¬
schen Soldaten und Offiziere . „Iin blntiaen Karst"
hellst das Buch, entspceckn-ud dein Namen . den der
südslavische Bolksmnnd dort selbst dein Gebirge ge¬
geben hat.

Das Buch sei empföhle.,, zuin Vorlefen für jung
und alt . für Schulbibliotheken. wie auch zur Lek¬
türe im Schützengraben für nrrsere Feldgrauen in
West und Ost lind Balkan.

« * f>

Vier Jahre nachher zog's mich neuerdings in die
Schwarzen Berge, doch beschloß ich, diesmal wo¬
möglich mit dem Fürsten selbst Freundsck>aft zu
schließen.

Also ich fuhr  zunächst „ach Eattaro . Dort früh¬
stückte ich im Rivacafe des Cavaliere Dojmi , nahm
einen Vetturin auf und handelte ihm den scham¬
losen Preis von GO Kronen bis Cetinje auf 40 Kro¬
nen Mid ein Trinkgeld herunter . Dann bestieg ich
frohgestimmt seine Armsünderfuhre , u. fuhr los. —

"mc  zii ahnen , dast das Tempo meiner Rückfahrt
«ein weitaus beschleunigteres sein sollte, als das der
niniahrt.

Caltaros letztes Fort a,ls Venettanerzeit . die.
Santa Trinita . passierend . klomm mein Gefährt
auf der steilen Serpentinenstratze bergan über den
Lowtschensattel und erreichte, in einer Höhe von
1280 Meter den dijeguscher Gipfel . Tief unter nur
lag nun Montenegro gleich einer Reliefkarte. Sil¬
bern leuchtete der Spiegel des Skntarisees und die
Gletscher der albanischen Berge herauf , in scharf«
iimrisfenen Konturen zeichneten sich die Gipfelnder
Bergkette von Antivarr vom stahlblauen Himmel
ab ; weit im Hintergrund bejchlotz der lange,
Novipazars Grenze bildende Gebirgsgrat den .Hori¬
zont. Links die dichte Gruppe des Dormitor , —
die dreifache Grenze zwischen der Hercegovina,
Montenegro und des Sandschak seligen Andenkens.
Eine Stratzenkrüinniung — das großartige Pano¬
rama verschwand, und der Wagen rollte in das
Dorf Nsegusch. den Stammsitz der gegenwärtigen
Dynastie. Dort befindet sich die Villa des Fürsten,
die heute als Einkehrhcms das Andenken an die
uralte Residenz aufrecht hält . Und hier war es. wo

i ich ein gar ergötzliches Abenteuer erlebte. Wir wur¬
den von zwei riesigen .Kriegern bei dem am Dorj-
ein.siairge befindlichen .Wachhause angehalten , die
unsere Pässe verlangten . MeinWagenführer rutschte
ohne Anstand durch, da er den beiden seit langem
als Cattarencr , zwischen dort und Cetinje hin mrd
her pcndcliider Vetturin , bekannt ivar. Ich aber
hatte keinen Patz, da ich nickst beurlaubt war und
daher wohlweislich schwarz fahren ninstte. Da er¬
innere ich niich, daß noch just in der Brusttasche die¬
ses Sportgewandes die Rechnung rneines Schnei¬
ders, einer Wiener Hoflieferanten , stecken müsse,
die den kaiserlichen Doppeladler , der ja dem rusii«
schen ähnelt , an der Stirnseite trug . Ich suchte
niid fand sie und hielt sie kurz entschlossen dem ei-
neu unter die Nase. Er entfaltete, mit ernster
C urne dieses Dokument und las es mit großer Ans-
merklamkeit durch, hielt es jedoch verkehrt.
konnte nur durch mühsames Verbeißen des Lachens
die Situation retten . Als mir aber das Dmg zu
lange währte , tippte ich urit dem Finger auf den
Adler. Da sprang der Wackere zurück und über¬
reichte mir mit einer tiefen Verbeugung meinen
Pas ; wieder. „Lieb Vaterland , inagst ruhig fein!"
dachte ich mir . Ich stieg zu kurzer Rast in dem
fürstlichen Wirtshanse ab. a>, dessen Anblick sich
mein Wagenlenker schon von weitem erbaut hatte.
In dieser gastlichen Stätte knöpfte mir der Her-

gekehrt, in einem Berliner Gasthof bat er auch nicht
übernachtet, folglich —■"

„Folglich?" . .
„Hat er die Nacht !m Freien zngebrackst.
„O. das ist schrecklich. Herr Fries ! Wie hart be¬

straft sich der Leichtsinn des wrichten Burschen!
Wo mag er nur geblieben sein?"

Der Andere ziickte die Achseln. „Ich weiß e§
nicht. Es bleibt uns nur noch übrig , flm—-̂ llen,
ob er etwa als Obdachloser eingebrackst worden >st.„

„Mein Sohn als Obdackstoser!"
„Ich verstehe Ihre Gefühle, Herr Martin , aber

es wäre tatsächlich das beste Mittel . ihn zu retten
und zu kurieren, Nur glaube ich es nicht. Er wir
rastlos durch die Straßen gepilgert sem. viellE
auch den Rest seines Geldes m einem ^ afe öcrgtt
haben. Kommen Sie , wir werde» bald Gcwlsstnit

^ ^ Eine Stunde später wußte Herr Martin . daß
sein Sohn nicht als Obdachlo,er eingebrackst worden

^ ^ .'.Nlin sind wir schlimmer daran , als je," jam-
inerte er. „Wir wissen nicht, wo er sich auK'alt —

"^ „Keinesfalls wir sind im Gegenteil genau da,
wo 'wir sein müssen."

„Ich verstehe Sie nickst. '
Jetzt merken Sie ans, mein Herr! Wen,, Sie

für heute»och etwas unternehmen wollen, so gehen
Sie nach einer Anzcigenerpedition und erlassen Sie
einen Ausruf an den Verlorenen, zurückzukehren.
Dann depeschieren Sie nach Hause, daß inan es
Ihnen sofort melde, wenn er etwa znrückk'̂ '-en
sollte. Darauf nehmen Sie in aller Gemächlichkeit
Ihr Mittagessen ein und ruhen sich siir den Rest
der Tages aus. Für alles übrige lassen Sie mich
sorgen. Wenn Ihr Sohn Berlin nicht verlassen
hat, so werden Sie ihn morgen vorinittag noch in
Ihre Arme schließen."

„Sie glauben wirklich
.„Ich hoffe es."
„Sagen Sie, mir wenigstens, was Sie vor

„Morgen früh  erfahren Sie alles.
Sie mich um 9 Uhr in Ihrem Gasthof."

Die beiden Männer drückten sich wie Freunde
die. Hand, und der Detektiv verschwand eilig im
Gewühl der Menschen, während der Fabrikant sich
nach einer Anzcigenexpedttion begab.

Mit dem Glockenschlag nenn Uhr klopste Fries
an die Tür des Fabrikanten.

„Nun. was haben ^ ie mir zu berichten?" rief
dieser ungeduldig. „Ich habe die ganze Nacht vor
Aufregung nickst geschlafen. Ist mein Sohn gesun¬
den?"

„Leider nein . In einem Gasthof ist er nicht ab-
gesttegen, als Obdachloser nickst eingebrackst worden.
Nach Steglitz , i.„ das Hotel garni , ivo er abgestiegen
war . ist er nickst znrückgekehrt."

„Vielleicht ist er abgereist." LI
Rlit der Eisenbahn nicht — möglicherweisezik

Fuß . Kennen Sie das ?"
Der Detektiv zog eine Uhr ans der Tasche und'

legte sie auf den Tisch.
„Das ist die Ubr meines Sohnes !" ries der

Fabrikant bestürzt. Wie kommen Sie dazu? Ist er
tot ?"

„Geraten Sie nickst außer sich, Herr Martin.
Die Uhr ist ganz einfach versetzt worden."

„Er hat sie—" ^
„Nicht er selbst. Eine Frau hat die Uhr toi

einem Pfandleiher im Norden verpfändet. Alle
von vorgestern abend verpfändete Uhren wurden
besichtigt. Diese trug die eingravierten Jnssialen
ihres Sohnes."

„Kennt man die Frau?"
„Leider nicht, der von ihr angegebene Name ist

falsch."
was hilft uns dann das alles ?"

. n Sie ."
Ter Kriininalbcanite griff in die Seitentasckje

seines Rockes u. holte eine Zeitung daraus hervor.
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bergsvater für einen Kognak und ein, vermutlich
noch vom letzten Türkeneinfall verbliebenes Brot
iK'ii gewiß unter Brüdern zivilen Preis von vier
Kronen ab, was mich während der Weiterfahrt be¬
züglich meiner montenegrinischen Zukunft recht
gedankenvoll stimmte.

Die Souire stand schon ziemlich tief, als wrr
Cetinje erreichten. Mein Kutscher fuhr beim
„Grand Hotel" vor, denn er mußte ja wissen, was
er tat . Ich aber war mir nicht bewußt, •ihm _ie
Böses zugefügt zu haben und hosstê daher, nicht
wie in Njegusch abermals einem Straßenräuber
ausgeliefert zu sein. , .

(Jetinjc ist gar feine Stadt im abendländischen
Sinne . Die ständige Residenz des seit dem Ein¬
züge der Mecklenburger Prinzeß etwas verfeiner¬
ten Hdfes, der Mittelpunkt der Staatsämter , . ein
großer Markplatz mit Kaufläden und einer kleinen
Terrakotta -Brunnenfigur als „einziges Denkmal"
der Stadt , die Gesandtschaftsgebäude Oesterreich-
Ungarns , Rußlands , Italiens und der Türkei,
mehrere Konsulate, noch einige Kasernen und
öffentliche Gebäude — dies alles in zwei parallel¬
laufenden Straßen schön geordnet — das ist das
Ganze. ' . v

Ist Cetinje findet man besonders tvemg Ein-
gebotene, die wirklich arbeiten. Hier, in der „Be-
amteustadt ", begegnet man allerorts dem großherr¬
lichen Mann , der in malerischer Würde die seiner
Abteilung zukommendeu „Regierungsgeschäfte" lei¬
tet, welche ihm fast den ganzen Tag für den Aufent¬
halt "auf der Promenade oder im Kafsehaus übrig
lassen. Und die wenigen Leute, die als Verkäufer
in Geschäftsläden stehen, benehmen sich so, als ob
es für jeden Käufer eine Ehre wäre, sein Geld für
die schlechte Ware auf den Tisch zählen zu dürfen.
Alles dies erzählten mir, während ich im „Grand
Hotel" beim Abeirdmahle saß, in aller Geschwin¬
digkeit einige anwesende Landsleute . —

Vom „Grand Hotel" gewinnt man einen Aus¬
blick auf die Kutunska nliea — die Kantongasse —,
durch welche ich einen Nundgang mit dem festen
Vorsatz antrat , den Fürsten zumindest zu Gesicht zu
bekonfinen; alles andere überließ ich dem Zufall
»nd Meiner schon oft bewährten Frechheit.

Das zunächst ins Auge fallende Gebäude ist das
von der Zarin Maria Feodorowna gestiftete und
erhaltene Mädchenerziehungsinstitut inmitten eines
schattigen Parkes . Es beherbergte damals 90
Zöglinge, trägt den modernen pädagogisckien An¬
forderungen Rechnung und steht unter der Leitung
eines russischen Obersten.

Rechts und links reihen sich die kleinen, aber
auch viel billiger erbauten Ministerien aneinander.
Eine Zeile hoher Pappeln entlang gehend, er¬
reichte ich bald die fürstliche Residenz, vor welcher
ein Perjanik (Soldat der Leibwache) auf und ab
schilderte. Der Residenz, einem recht einfachen ein-
stockigen Bau , liegt das Palais des Prinzen Mirko
gegenüber; weiterhin die Hofkapelle und die alte
Residenz „Bigliarda ", in der heute die hohen Ge¬
richtsbarkeiten und Staatsämter untergebracht
sind. An der Berglehne das Monastero, die Resi¬
denz des Metropoliten der Schwarzen Berge.

Hier befinden sich die Gräber der Herrscher-
familie und oben, auf dem überragenden Felsen, er-
hebt sich das von einem Eisengitter umgebene
schlanke Mausoleum, die Ruhestätte des Gründers
der Dynastie, Vladika Dauilo . Es wurde nach den
Entwürfen der Königin Helena dorr Italien er-
baut.

Oft schon hatte ich von der Gepflogenheit des
regierenden Fürsten gehört, daß er sich zur abend¬
lichen Zeit auf die Terrasse seiner Residenz hinaus¬
setze und es um diese Zeit jedem seiner Untertanen
gestattet sei, vor ihm mit einem Anliegen zu er¬
scheine». Obwohl es schon ziemlich spät war , als
ich dort vorüberkam, war die Terrasse noch leer.

So ging ich einstweilen weiter, um auf dem
Rückweg mein Glück nochmals zu versuckseu. Der
Abendstern blinkte schon über den Kämmen, als ich
wieder an Nikitas Palais vorbeikam, und richtig:

0 da stand schon eine Gruppe unter der mächtigen
Platafle . Nur einer saß ans einem einfachen Stuhl
— Fürst Nikolaus, der hier nach homerischer Art
Streit schlichtete und Recht sprach. Es waren viel¬
leicht zehn M cm schm um ihn herum und etwa
ebenso viele harrten abseits stehend ihres Vorrufes.
Neben dem Fürsten gewahrte ich eine hohe, fein«
gliedrige Frauengestalt in lichtgrauem Kleide,
deren ährenblondes Haar , blaue. Augen und dunkle
Brauen die Merkmale auffallender Schönheit

' boten.
Es war die Erbprinzessin, die, wie man schon

damals in Dalmatien erzählte ihre dauericde Be¬
friedigung in dieser romantischen Heirat und patri¬
archalischen Umgebung nicht gefunden und bei der
schwiegerväterlichenTafel das Zerlegen des gebra¬
tenen Hammels mit dem Säbel des Adjutanten
auch schon abgestellt haben soll. Eben wurde ein
Bittsteller vom diensttuenden Offizier vorgerufen.
Ich stellte mich bolzgerade hin, um von dieser merk¬
würdigen Sitzung nichts zu versäumen. Und schon
am Beginn fand ich alles das bestäfigt, was von
Von Wohl eindruckswilligon, jedoch der' montenegri¬
nischen Sprache gewiß nicht mächtigen Balkanrei-
senden über diese Audienzen im Abendlande über¬
einstimmend bisher erzählt worden ist: wie ergrei¬
fend die einfache und zwanglose Weise sei, in wel-
mer die Gespräche zwischen dem Fürsten und seinen
biederen Montenegrinern geführt werden und mit
Welch glückstrahlendem Antlitz sich der arme Bauer
oder Hirte nach solcher Uirterredung von seinem
bis zur Abgötterei verehrten Gospodar (Herrn)wieder entferne.

Auch heute war 'S nicht anders ; ja ich glaube so¬
gar, daß damals der Fürst meine Gegenwart sofort
wahrnahm und ihrethalben dieser Handlung ei-
nen ganz besonders einfachen und ungezwungenen
Anstrich geben wollte. Denn als der vorhin er¬
wähnte Bittsteller durch längere Zeit dem Ein - und
Zureden seines Herrschers hartnäckig standhielt und
von der Richtigkeit feiner Entscheidung augenschein¬
lich nicht zu überzeugen war , wurde er von ihm
mit einer in den südslavischen Klimaten sehr ge¬
läufigen. ins Deutsche aber aus unterschiedlichen
iS runden unmöglich zu übersetzenden Wendung ab-

Nach und nach lichtete sich die Schar der Müh-
seligen und Beladenen, dre Nikitas Gerechtiakeit
angerufen hatten. Bet den übrigen dauerte die
Alchienz nicht länger als höchstens fünf Minuten.

Und ich stand noch immer da und ahnte, von

merkte er in seiner ruhigen Weise, „bringt fol¬
gende Anzeige:

G. M.
Durch unglücklichen Zufall habe ich Dich

verfehlt. Bin untröstlich. Näheres Cafä B.
Deine I —d."

;(Fortsetzung folgt.)
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Zur Beschiessung reu Nancy . °

den Vorgängen da oben völlig gefesselt, nicht, daß
ich in meinem vierdimensionalen Anzug, der mir
nach den Versicherungen verläßlicher Freunde das
Aussehen eines Zitterrochen verliehen, einen weit¬
hin sichtbaren Merkpunkt auf dem leeren Platz
bildete.

Da fühlte ich plötzlich meinen Arm berührt und
sah mich um. Es war einer der Offiziere mit der
Aufforderung , mich zum Fürsten zu begeben, dessen
Blick der einzige Fremde zu dieser Jahreszeit nicht
entgangeir war . Meinen Hinweis auf mein nicht
hoffähiges Gewand tat der Offizier mit der Ant-
ivort kurz ab : „Eh — to nesali nis -— heidemo!"
(Ach, das macht nichts, gehen wir !)

Einige Sttrsen hinauf , noch wenige Schritte und
ich stand vor dem Herrscher eines kleinen Volkes,
das dem großen Europa schon soviel aufzuraten
gegeben hat, und der uns heute als Feind gegen¬
übersteht.

Ich machte einen wunderbaren Hofknicks und
zog mein schofles. Jägerhütel . Nikita bettachtete
mich, an einer dicken, schwarzen Zigarre saugend,
längere Weile mit sehr wohlwollendem Blick, so
daß ich Zeit gewann, mir den Mann , mit dem ich
mir vorgenommen hatte , Freundschaft z» schließen,
näher zu betrachten. Sämtliche Bilder und Kari¬
katuren, die ich bisher von ihm gesehen hatte,
stimmten; jeder seiner Züge erinnerte mich an
irgend eines derselben. Namentlich der mafsige
Kopf mit den Konturen eines Raubvogels auf
ebenso massigem Nacken über einem monumentalen
Korpus , das bis ins Innerste des Gegenübers
dringende mächtige und zugleich verschlagene Auge,
die schivere, willensfeste Pose, machen Nikita zu
einem dankbaren Vorwurf für den Zeichner. Er
trug damals den langen Wojwodenrock der Monte¬
negriner zu Pluderhosen imd hohen Lacksfiefeln.
Nicht ganz einwandfrei fand ich einige Leute fei¬
nes Gefolges kostümiert; — ich sah sogar au man-
cheu Beinkleidern trotz der Dämmerung diskrete
Flicken.

Endlich leitete der Fürst ein verhörähiifiches
Gespräch in deutscher Sprache ein mit der Frage
nach Name, Stand und Reisezweck. Ich log frisch
drauf los, ich wäre seit Jahren Gutsbesitzer in der
Herzegowina. Und da brach er mit den Worten:
„Eh — da müssen Sie doch serbisch können? !" so¬
fort ab und setzte das Gespräch in dieser Sprache
fort. ,

Daß ich Montenegro bereits früher aus In¬
teresse au Land und Leuten besucht hatte, quittierte
der Fürst mit einem beifälligen Neigen des Kopfes.
Mein Aufschnitt, mein Gut fei bet Trebmje ge¬
legen. inflammierte ihn förmlich, und ich sah es
bestätigt, daß Fürst Nikita , der des öfteren uner¬
kannt dorthin reisen soll, um mit, dem Seufzer
„O moja Trebinja !" (O mein Treoinje !" wieder
heimzukehren, diesen Gebietsverlust noch immer
nicht verschmerzt hat.

Da stellte er ohne Ilebergang die unerwartete
Frage , wie man bei mir zu Hause die montenegri¬
nische Heeresmacht urteile . Und da stach mich,
wie manchmal schon bei den ungeeiguetsteu Ge¬
legenheiten, der Hafer.

„Man schätzt sie bei uns als ein namentlich in»
folge seiner persönlichen Tapferkeit . Genügsamkeit
und Ausdauer hervorragendes Soldatenmaterial,"
gab ich unter der lebhaften Zustimmung des Für¬
sten zur Antwort . „Und," setzte ich fort , „man
weiß es auch, daß in Montenegro die militärischen
Marschübungen stets im kurzen Schritts . . ."

Ich hielt noch zur rechten Zeit inne, denn Niki¬
tas Miene nahm einen ganz eigentümlick>en Aus¬
druck an. Es kreist nämlich in den Nachbarländern
der alte Witz, daß die fürstliche Armee ihre Märsche
im"kurzen Schritte übe, um nicht zu bald schon an
der Landesgrenze haltmachen zu müssen.

War dies nun dem Fürsten bekannt oder nicht
— kurz, ich hielt es für geraten in der Erinnerung,
vor w e m ich stand, zu bremsen und auf seine
Frage : „Wie das ?" mit höfischer Verbeugung zu-
rückzugeben: „Man erkennt bet uns hieraus ledig¬
lich die weise Mäßigung Eurer königlichen
Hoheit !" Einen Moment sah mich Nikita mit
einem durchdringenden Blick an.

„Werden Sie Ihre Reise noch weiter ins Land
hinein^ ortsetzen?"

„Nein, denn meine verfügbare Zeit ist leider
schon mit morgen abend abgelausen."

„Schade! Ich hätte Ihnen gerne einen Beglei¬
ter mitgegeben, der Ihnen auch Podgoriza *)
gezeigt hätte !"

„Ich danke Eurer königlichen Hoheit unter¬
tänigst für das gnädige Angebot, aber ich reife noch
heute wieder heim."

*) Hier befindet sich die montenegrinische
Bastille, von der es heißt, daß der Jammer der
Eingekerkerten bis über dm Lowtfchen dringe, u.,

„Tako s Bogom!" (Also mit Gott !) Reisen
Sie denn, aber im langen  Schritt !"

Ich verstand und verbeugte mich abermals.
Tann setzte ich mein Hütet auf und gewann nach
Passieren der Treppe behende die nächste Ecke.

Ich war befriedigt, denn ich hatte mit dem Für¬
sten der Schwarzeir Berge nun doch Freundschaft
geschlossen.

Eigentlich hatte ich die Nücksahrt erst am näch¬
sten Tag mit der Pov antreten lvollen, da mit mei¬
nem Fuhrmann nur die einfackse Fahrt von Cattaro
nach Cetinje vereinbart worden war . Da mir je¬
doch dm von höchster Stelle empfohlene „lange
Schritt " stark in die Beine gefahren war , so hielt
ich nach meinem Gefährt Ausschau. Es war noch
da. Rasch war der Press für die Rückfahrt abge¬
macht, wobei sich aber mein Kutscher diesmal —
vermutlich aus Freude, daß er nicht leer rück¬
fahren müsse — nur zehn Kronen abhandeln ließ.
Um allen verzögernden diplomatischen Verwicke¬
lungen auszuweichen, beglich ich meine Heidenrech¬
nring im Hotel ohne weitere Betrachtungen und
fuhr in die sternhelle Nacht hinaus.

: Als ich den Lowtschensattelwieder überschritten
hatte und mir das Fort Santa Trinitä schützend
im Rücken lag, kehrte ich mein Angesicht cetinje-
wärts und murmelte jenen Segenssprnch, den der
Fürst dem schlichteir Hirten gestern zilgerusen .hatte.

Lokales.
Limburg , 26. Jaii.

Mi tzb r a uch d e r D e z e i chn u n g „F e I d-
p o st". Der Krieg, hat uns eine weitgehende Porto¬
freiheit gebracht. Ter gefmnte Briefverkehr mit
unseren Soldaten , draußen an der Front , wie in
der Heimat, hinwärts und herwärts , kostet nichts,
wenii es sich nicht um gewerblicktz: Angelegenheiten
haiidelt. Es braucht mir das Wort „Feldpost" auf
den Brief oder die Karte gesetzt zu werden. Aber
selbst dieser segensreichen Einrichtung bemächtigt
sich der Mißbrauch. Es sind namentlich Frauen n.
Mädchen, die der Versuchung nicht widerstehen kön¬
nen, portofrei zu schreiben, auch wenn der Adressat
kein Soldat ist. Sie bedenken lvohl nicht, daß sie
sich dadurch strafbar machen und ein Vielfaches von
dem, was sie gern ersparen möchten, als Hinterzieh-
nngsstrafe zahlen müssen, wenn nicht noch gar Be-
strafungl wegen Betrugs hinzutritt . In neuerer
Zeit ist die Post häufiger in die Lage gekommen,
wegen solcher Mißbräuche einzuschreiten. Es kann
deshalb nicht dringend genug davor gewarnt
werden.  _

Vermischtes.
Krieg, Reklame und Volksbildung.

Nur kurze Zeit nach Ausbruch des Krieges stockte
unser wirtschaftliches Leben. Warum ? Es war
nichts weiter geschehen, als daß der mächtigste Hebel
des Wirtschaftslebens, die Reklame, vor allem die
Zeitungsreklame so ziemlich aiisgetcbaltet worden
war . Aber man besann sich in Deutschland sehr
bald eines besseren, man verstand es, daß ohne Re¬
klame da§ -kunstvolle Räderwerk unseres neuzeitigen
Wirtschaftsgetriebes nicht im Gange gehalten wer¬
den kann und man verstand es auch, die Reklame
den veränderten Verhältnissen anzupässen. gewisse
Bedürfiiisse hervorzurufen oder allgemein zu
machen, fodaß für einzelne Artikel ausschließlich
mit Hilfe der Reklame die Nachfiage, jenes bedeut¬
same wirtschaftlicheMoment erweckt wurde.

Es würde hier zu weit führen , wollte man genau
untersuchen, wie die Reklame sich im Verlause der
Zeit entwickelt bat. welche Formen sie angenommen
und welche Zwecke sie in den einzelnen Fällen zu
erfüllen vermag. Genua : Wir können ims eben ein
geordnetes Wirtschaft sieben ohne Reklame gar nicht
mehr denken und nicht umsonst ist sie schon längst
geradezu eine Kunst geworden.

Wenn es auch Tatsache, ist, daß die Anzeige in
Tageszeitungen und Zeitschriften der beste Grund¬
bestandteil aller auf den gleichen Endzweck gerichte¬
ten Maßnahmen ist. so gibt es eben doch auch an-
dere Neklameformen, die sich als sehr zweckmäßig
erwiesen haben und von denen manche sogar der
Allgemeinheit sehr nützliche kulturelle Dienste er¬
weisen, insoferne sich diese Neklamearten der Kunst
bedienen und in den weitesten Kreisen den Sinn
für das Schöne erwecken und befestigen.

Ein Beispiel, wie durch die Reklame die Volks-
bildungi gefördert werden kann, zeigt uns eine
großzügige Maßnahme der bekannten Firma Fr.
Kaiser in Waiblingen -Stnttgiart . Diese Firma hat
nämlich von einer sehr bedeutenden Knnstanstalt
das Reprodnktionsrecht für eine ganze Reihe künst¬
lerisch ausgefüyrter , naturgetreuer Vogelbilder er¬
worben und hiervon zur Reklame für das bekannte
.Hustenmittel „Kaiser's Brust-Caramellen " eine

Riesenauflage Herstellen lassen. Diese Bilder wer.
den in den vielen Tausenden voll Verkaufsstellen
(Apotheken, Drogerien und besseren Kolonialwaren¬
handlungen ) kostenlos an die Abnehmer des er¬
wähnten Hustenmittels abgegeben n . kommen so in
alle Kreise des Volkes. Zahlreiche Lehrpersonen
(von Volks- wie an ch von Mittelschulen) richten an
die Firma Kaiser das Ersuchen um tteberlassung
der vollständigen Serie dieser Bilder zu Unter¬
richtszwecken. Wenn man bedentt, daß der natur¬
geschichtliche Unterricht ohne passendes Anschau¬
ungsmaterials keine genügenden Mittel zur Ver¬
fügung stehen, so begreift man die günstige Auf¬
nahme, welche diese Bilder in den Kreisen der
Lehrerschaft gesunden haben.

Kaiser's Vogr-tbilder werden von der Finna Fr.
Kaiser in Waiblingen -Stuttgart au alle Lehrper¬
sonen des deutschen Reiches gerne kostenlos zu Un¬
terrichtszwecken abgegeben.

* N a i s s o s—N i sch. In dem Trinkspruche,
den Zar Ferdinand von Bulgarien am 18. Jan.
in Nlsch auf den Kaiser Wilhelm ausgebrachk hat,
betonte er, daß er an der Geburtsstätte des ersten
christlichen Kaisers. Konstanttn des Großen , spreche.
Er nannte als römischen Namen der heutigen Ser-
beüstadt Nisch die Eastra Nissa. Jnschriftfich heißt
die Römerseste mit der griechischen Bezeichnung
Naissos, lateinisch Naissus. Daraus ist in der schrift¬
lichen Ueberlieferuna- Nissus geworden. Die Feste
wird zuerst unter Kaiser August um Christi Ge¬
burt erwähnt : sie war damals ein Legionslager.
Später beherbergte' sie als Auxiliarlagxr nur Ko¬
horten von unterworfeneil Hilfsvölkern. Die Feste
erhielt unter den Antoninen , nach 169, Stadtrecht
und war von da an der Hanptort der römischen
Provinz Obermösien. das südlich von Niedermösien
(an der Donau ) bis nach Dardanien reichte. Bei
Naissos den egte Klandiys . der als Kaiser später
davon den Ehrennamen Gothicus bekam, 269 die
in die Balkanhalbinsel eingcvrocheneii Germanen,
deren Hauptstamm eben Gothen waren. 280 wurde
in Naissos der spätere Kaiser Konstantin geboren
als Sohn des Lagerkommandanten Konstantins
und der später heiligaesprochenen Helena. Wegen
seiner Geburt in Naissos rühmte er sich, von dem
Gothensieger Klaudins abznstammen. Zerstört
wurde die Römerfeste Naissus von Attila  447
auf dem Zuge, auf dem die Gottesgeißel bis zu den
Thermopylen vordrang und das ganze oströmische
Reich vcttvüstete und brandschatzte.

y.  Podbielski

Büchertisch.

Urlauber.
@el)’ ich recht? — Tort fuhrt den Pflu .,

Urlauber durchs Gelände.
Seh ' ich recht? — Er schwingt im Takt
Flegel gar behende.

Wackrer Krieger kennt nickst Ruh,
Gräbt und schlägt  in Wonnen : —
Bleibt dem Held, der gräbt und schlägt.
Dankvoll gut gesonnen!

Brcitcna ». I . Wahl.

Heilaudsquellen . Ein Beicht» u. Kommunion-
buch Für erwachsene Katholiken im modernen Le¬
ben. Von P . Coelestiii Muff,  O . S. B. Mit drei
Lichtdrnckbildern und Original -Buchschmuck vom
Kunstmaler Wilhelm Sommer . 704 Seiten.
Format 77:129 Millim . In Einbänden zu 1,90 Jl,
2.35 Frs und höher. — Einsiedeln. Waldshut , Köln,
Straßburg i. Elf. Verlagsanstalt Benziger u. Co.
A.-G. — Kurz, knapv und doch so verständlich, leicht
faßlich, nicfyt trockenu. lehrhaft , sondern anziehend,
originell , vor allem aber praktisch und zeitgemäß,
das sind die Vorzüge, die P . Coelestins neuestes
Werklein wieder auszeichnen; ja dieses neue Muff-
Buch übertrifft seine Vorgänger in mehr denn ei¬
nem dieser Punkte noch. „Heilandsguellen " nennt
der Verfasser das Buch und im Untertitel „Ein
Beicht- und Kommunionbiich für erwachsene Katho-
ficken int modernen Leben" zeigt er uns auch — in
feiner ureigensten Sprache so kurz und klar ge¬
prägt — Zweck und Ziel des Werkleins. An An-
dachts-Uebuugleu finden sich in dem Buche: 4
Beicht-, 6 Kommunion- und 7 Meßaudachteu, dann
Kreuzwegandacht und Litaneien . Den trefflichen
originellen Buchtext begleitet ein von tüchtiger
Künstlerhand geschaffener, tiefsinniger Original-
BuMchmuck. Auch die sonstige Ausstattung des
Büchleins ist geschmackvoll.

Boi Influenza, Ischias und
Hexenschutz werden mit Togal-
Tablette » — selbst in verzweifelten
Fällen — geradezu überraschende
Erfolge erzielt. Acrztlich glanzend
begutachtet. In Apotheken zn
Mk. 1.40 n. Mk. 8.50. 1548



selben für eine D e rlos  u n n zum B c st e n der
K r i e g s w a i s e » zur Verfügung gestellt. In
emsiger Arbeit hat sich die Zahl der Gegenstände,
mehr und mehr gemehrt und gar manän's schöne
Stück ist zu den früher ausgestellten hinzugekom¬
men. 500 -solcher Gewinne werden zur Verlosung
gelangen. Es soll baldigst auf längere Zeit eine er¬
neute Ausstellung der Gewinne Hierselbst stattfin-
den. Zur Verlosung hat der Herr Regierungs¬
präsident die Genehmigung erteilt . Mit dem Ver¬
trieb der Lose im ganzen Kreise ist begonnen, -vsi
die Zahl der Lose eine beschränkte ist, möge ^ er er
baldig die ihm gebotene Gelegenheit zum Erwerb
von Losen benützen. Es bedarf einer weiteren Em¬
pfehlung der Verlosung iricht. Jeder Lw.'Nebmer
trägt sein Scherflein zu dem unvergleichlich schonen
Werk unserer verwundeten Krieger ber. den Kin¬
dern ihrer gefallenen Kameraden Hilfe zrr leisten.
— Die zur Verlosung gelangenden hübschen Sachen
sind neuerdings bis auf Weiteres im Schaufenster
der Firma Gebr. Renn . Bahnhofstraße, ausgestellt.

— Kaisers Geburtstag in Limburg.
Auf Grund Allerhöchsten Wunsches und militäri¬
scher Anordnung , betreffend die Feier des Geburts¬
tages Sr . Majestät unseres Kaisers und Königs
fallen die seither üblichen Festessen und ähnliche
Feierlichkeiten auch anr diesjährigen Kaisers Ge¬
burtstage aus . In den christlichen Kirchen finden
am 27. Januar cr. vormittags 8 Uhr Schul got-
tesdienste statt : ferner für die Katholiken Pontifi¬
kalamt im hohen Dom um 8% Uhr. Festgottes-
dicnst in der EvangelischenKirche um 9s/>Uhr. In
der Synagoge ist Festgottesdienst um 9 Uhr. In
den Volksschulen finden Klassenfeiern im Anschluß
an den Schulgottesdienst statt. Um 11 Uhr vor-
nüttags ist Festaktns im Gymnasium.

— Neue Nagelungen a m „S t o ck i n
Eise  n". Für unser Kriegsfürsorge-Wahrzeichen
bekunden fortgesetzt auch die Vereine von hier und
aus der Umgegend erfreulichen Eifer zur gedeih¬
lichen Förderung der guten Sache. Vorgestern be¬
teiligte sich der Kriegerverein aus Linier , sowie der
Herr Bürgermeister und andere Angehörige dieser
Gemeinde an der Nagelung . Besonders weihe-
voll  gestaltete sich ferner die denkwürdige Nage-
lung durch den altbewährten Limburger Männer-
gesangvereiu „E i n t r a cht". Außer einen vom
Verein gewidmeten goldenen Stiftungsnagel
wurde noch mancher andere Nagel von Vereinsmit¬
gliedern in den ..Stock" eingeschlagen. Durch die
gehaltenen Ansprachen und den feierlichen Ehorge-
sang einiger begeisternder Vaterlandslieder gestal¬
tete sich diese Kundgebung eines deutschen Männer-
Gesangvereins außerordentlich erhebend.

Es sei noch erwähnt , daß auch andere Städte
neuerdings ein Krieg,swahrzeicheu, ähnlich wie der
„Stock in Eisen", anfstellen lassen und zwar wird
dieses von Gießen und Biedenkopf  be¬
kannt.

— Nassaus sche K r i e gsber sicher un  g,
verwaltet durch die Direktion der Nassauischeir Lan¬
desbank in Wiesbaden. Die im August 1914 vom
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden
errichtete „Nassauische Kriegsversicherung" hat , um
allen Angehörigen die Möglichkeit einer Versiche¬
rung ihrer Kriegsteilnehmer zu bieten, nunmehr
eine wohl vielfach begrüßte Neueinrichtung getrof¬
fen. Die Beteiligung an der Kriegsversicherung er¬
folgt bekanntlich durch Lösung von Anteilscheinen
und diese kosteten bisher 10 Jl  das Stück. Von nun
an können auch halbe  Anteilscheine zu 6 Jl  das
Stück gelöst werden. Die Versicherungsleistung be¬
trägt luerfür die Hälfte der auf einen ganzen An¬
teilschein (zu 10 Jl)  später entfallenden Versiche¬
rungssumme. Bekanntlich wird die Veru^ eruug
derart durchgeführt, daß die sämtlichen für Anteil¬
scheine eingehenden Gelder (bisher über 900 000
Mark) unter Hinzurechnung des vom Bezirksver¬
baud des Regierungsbezirks Wiesbaden gewährten
Zuschusses  und sonstigen Zuwendungen an die
Hinterbliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer
»ach Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt
werden. Der vom Bezirksverband gewährte Zu¬
schuß ist durch den vorjährigen Komnmnallaudta^
u, hochherziger Weise aus 25 Jl  für jeden durch
Tod fälligen ganzen Anteilschein festgesetzt worden
isiir den halben Anteilschein also 12,50 -/(). Bei
der voraussichtlich noch langen Dauer des Krieges
, muß mit einer fortwährenden Steigerung unserer
Verluste gerechnet werden. Die Lösung von Anteil¬
scheinen, insbesondere von halben Anteilscheinenals
sogen. Nachversicherungbei der unter behördlicher
Verwaltung stehenden „Nassauischen Kriegsver¬
sicherung" kann daher den Angehörigen von
nassauischen Kriegsteilnehmern nicht dringend ge¬
nug empfohlen werden.

Anteilscheine sind überall bei den bekannten
Stellen der Nassauischen Laudesbank erhältlich.
Man beackste auch das Inserat im Annoncenteil des
heutigen Blattes.
^ — Eins chr ä n.ku n g e u i m Postb,e trieb.
Infolge des Mangels an geschultem Personal —•
90000 Postbeamte stehen im Felde — und der
Lmwierigkeit, geeignete Aushilfskräfte zu erlangen,
E, .5'l .9oboten, die Postbetriebseinrichtungen nach
.. ivglichkeit einzuschränken und zu vereinfachen,
KP .weniger Personal auskommen zu können,
i je Bevölkerung wird Och— wie auf den meisten
amern Verkehrsgebieten — auch hinsichtlich des
Posidienstes der Einsicht nicht verschließen, das; die
wachsenden Ansprüche des Vaterlandes an die
Wehrkraft der Bccamten gewisse llubeguemliwkeiten
gegeiniber dem r̂ riedeusstaud unabweisbar mit "
bringen.

Hier in Limburg werden am 1. Februar zu-
nächst folgende Betriebseinschränkungen eüitreten:
!. Tie Postßhalter für Annahme und Ausgabe von

Postsendungen aller Art , Markenverkauf nsw.
iverden vom l. 2. 16 ab nur noch geöffnet sein:
v. 8.30—12 Uhr vorm. u. von 3—7Uhr nachm.

' Diese Zeiten gelten auch für das . Sommerhalb-
jahr . Telegramnre können wie bisher nnniiter-
brocksen Tag und Nacht aufgeliefert nuu'd>m-
den Schließfachabholern steht der Zutritt wie
bisher von 7 Uhr vorm, bis 8 Uhr nachm. frei;
die öffentliche Fernsprechstelle ist nach wie vor
von 8 Uhr vorm, bis 9 Uhr abends im Betriebe.

2. Die vierte Ortsbriesstellnng um 6.30 Uhr
abends fällt weg. Die vorläufig noch beibehal-
tenen drei übrigen Bestellungen — 8 Uhr vorm.,
11 Uhr vorm, und 3,30 nachm, werden durch-
wea nur noch von 8 Briefträgern ausgeführt,
während bisher die erste und zweite Bestellung
von 10, die dritte von 8 Mann ausgeführt
Wurde. Die Bewohner einiger Straßen werden
cuwer künftig bei der l . und 2. Bestellung ihre
Po st iackien etwas später als bisher erhalten ' die
Reihenfolge der Bestellung wird stets dieselbe
Win wie bisher bei der dritten Bestellung.

8. Dj.e Nachmittags-Geldbestellung fällt weg. ; ,

4. Tie Briefkastenleerung um 4 Uhr nachmittags
fällt weg.
Weitere Betriebseinschrankungen bleiben vor-

behalten. _

Provinzielles.
Dietkirchen, 24. Jan . Für besondere Tapfer¬

keit auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurde der
Musketier im Res.-Jnf .-Regt . 253 Josef I m darf
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.
Wiederhergestellt von seiner schweren Berwimdnng
kämpft er jetzt in den Argonnen.

X Ahlbach, 24. Jan . Der Unteroffizier Wil¬
helm S chm i t t von hier im Feld -Art .-Regt . 27
wurde bei Arras für vor dem Feinde bewiesene
Tapferkeit mit dem Bayr . Perdienstkrenz mit
Krone und Schwertern ausgezeichnet.

Obertiesenbach, 24. Jan . Am 21. Januar
1916 waren 50 Jahren verflossen, seitdem die hie¬
sigen Eheleute Johannes Pos; und Theresia geb.
Diefenbach ihren Ehebnnd geschlossen haben.
Gestern wurde dieses seltene Jubiläum der noch
rüstigen Eheleute beim Hanptgottesdienste in un¬
serer Pfarrkirche gefeiert. In ehrenden Worten
schilderte der Pfarrer besonders das schlichte, ar-
beitreiche, geduldige und christliche Leben, die sich
im Kleinbauernstande unter schweren Opfern für
ihre zahlreiche Familie eine gesicherte Lebensstel-
lung>errungen haben.

gß ObcrselterS , 24. Jan . Der Gefreite Peter
Karl  beim Jnf .-Regt. von Hindenburg , Sohn des
Anton Karl von hier, wurde neuerdings auf dein
östlichen Kriegsschauplatz, nachdem ihm bereits für
bewiesene Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen worden war , zum Unteroffizier befördert.
— Der Lehrer Jakob P a b st, Musketier im Jnf .-
Regt. Nr . 118, war seit 8. Oktober 1916 von seiner
Kompagnie als vermißt gemeldet worden. End¬
lich am 1. Januar kam vom Ermittlungsbüro für
Kriegsgefangene vom Noten Kreuz in Genf die
Nachricht, das; P . in der feindlichen Kriegszone ge¬
fangen zurückgehalten werde. Zur größten Freude
der Familie Papst bewahrheitete sich diese Mel¬
dung, indem dieser Tage eine Karte von ihm kam,
datiert vom 15. Dezember 1915.

-st Dernbach, 22. Jan . Am verflossenen Sonntag
fand hier im Hotel Germania eine gut besuchte
Volksvereins- u. Urbeitervereinsversammlung statt,
bei welcher der .Herr Pfarrer den Vorsitz führte.
Selw interessierte der Vortrag des Herrn Volksve»
einssekretärs H. R o t h ans Montabaur , welcher in
einer Istststündigen Rede den Krieg in sozialer und
wirtschaftlicher Bedeutung behandelte. Im beson¬
deren sprach er über die wichtigen Kriegs ge-
setze  und B n n d e S v e r or du  u n g e n, so über
das Kriegselterngeld . Kriegswitwengeld , Kriogs-
waisengeld, Kriegswochengeld und über die Jnva-
lidenversicherrtng.

Hj Fussingen , 24. Jan . Vom Vaterländischen
Frauenverein Fussingen erhalten wir nachfolgende
gereinrte Zuschrift:

Gar manche strickt wohl hier
Mit großem Fleiß:
Doch der Frau Rick gebührt
Der erste Preis.
Voll Eifer strickt sie gar
Schon jetzt das 25. Paar.
Der Kaiser könnt, sagt einmal sie.
Die schönen Strümps anzielm:
Und wirklich ward ihr Wunsch erfüllt,
Der Krieger, der die Strümps erhielt,
Der schrieb sich K a i ser

(und war von Hundsasigen).
* Holzappel, 24. Jan . Der Telegraphistd. Res.

H a y n aus Holzappel bei einer Korps-Ferusprech-
Abteilung erhielt das Eiserne Kreuz.

* Dt . Goarshausen , 24. Jan . Hohe Auszeich¬
nung wurde dem Wehrmann Unteroffizier Hein¬
rich Klein  von hier zu Teil . Herrn Klein wurde
am 4. ft>. 1915 von Sr . Majestät dem Kaiser das
Eiserne Kreuz 2. Kl. persönlich überreicht, jetzt zu
Weihnachten erhielt er auch das Eiserne Kreuz
1. Kl. dazu.

* Marienfels (Nastätten), 24. Jan . Die Leut-
uants Hans und Paul B i n g e l von hier wurden
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

* Braubach , 24. Jan . Die Pelsonenstandsanf-
nahuie im Oktober v. I . ergab 3140, in welcher
Zahl die Kriegsteilnehmer (damals etwa 390) ent¬
halten sind. Gegen die letzte Volkszählung im
Jahre 1910 hat die Einwohnerzahl nnk 80 abgenom¬
men und ist dies auf die durch den Krieg einge¬
tretene geringere Arbeiterzahl in unseren beiden
industriellen Werken zurckzusühren.

-r- Camp, 23. Jan . Die Pflege der Obstbäume
wird hier im allgemeinen gut gehandhabt. In hie¬
siger Gemarkung stellen meistens Kirschbäume, die
fast alle mit Klcb'gürteln versehen sind. Infolge
der gelinden Witterung schwellen bereits die sftios-
pen der Obstbäume, was in Anbetracht der frühen
Zeit leicht verhängnisvoll werden kann. — Dieser
Tage würde dahier eine größere Partie Heu für die
Militärverwaltuna zum Preise von 6 Jl  per Zent¬
ner aiifgekmift und verladen.

r . Lorch, 24. Jan . Sein 50jahriges Dienstjiibi-
läunl beging dieser Tage Herr Apotheker H. Hoff-
mann dahier . — Dem Vernehmen nach soll zwi¬
schen der Bahnstrecke Lorch—Aßmannshausen dem¬
nächst mit dem Bau eines doppelseitigen lieber -^
holungsgleises beaonnen werden, um der glatteren
Abwickelung; des stetig steigenden Güterverkehrs
Rechnung, zu tragen.

El Niedernhausen , 24. Jan . Am gestrigen
Sonntag veranstaltete der kathol. Mänuerverein —
Niedernhausen-Königshofen anläßlich des bevor-M
stehenden Geburtsscstes Sr . Majestät des Kaisers^
einen der hier jo beliebt gewordenen Familien¬
abende. Der große Saal des Gasthauses „Zum
Trompeter " war überfüllt . Dem Ernst der große»
Zeft entsprechend motiuierte der Vorsitzende das
Kaiserhoch. 3>a3 Andenken des aus dem Felde der
Ehre gebliebenen Vereinsmitgliedes Philipp
Kugelmann ehrte die Versammlung durch Erheben
von den Sitzen. Den Glanzpunkt des Abends bil¬
deten 2 hochinteressante Vorträge eines Feldgeist¬
lichen über „Feldseelsorge" und „Land und Leute
im östlichen Kriegsgebiet". Mögen dem erhebend
verlaufenen Familienabend noch viele ebensolche
folgen!

* Wiesbaden , 24. Jan . Die vom Bezirksver¬
band Wiesbaden eingerichtete Kriegsversichernug
für im Regierungsbezirk wohnende .Kriegsteilneh¬
mer bat jetzt auch halbe Anteilscheine zu 5 Mark
eingeführt. Bisher wurden über 300 000 Mark
Beträge eingezahlt.
. ^ st^ bermsel,24 Jan . Die Stadt hatte infolge
4900̂ , ^ an be,onderen Ausgaben bis jetzt
ml * f aufzubringen; hiervon entfalten 240 000
Erk aur Kriegsunterstützungen. Wenn auch die

Stadtrechuung ! für 1915 mit einem Fehlbetrag ab-
schließt, so wird trotzdem eine Stenererhöhuna nicht
einzutreten brauchen. Für den Kriegshilfsverein
Lötzen bewilligte die Stadtverordnetenversamm-
limg 500 Jl.

ht . Wetzlar, 24. Jan . Die Firma für optisch-
mechanische Artikel von Ernst Leitz hat ihrer „Ar¬
beiter-Invaliden -, Witwen- und Wäisenkasse" eine
Stiftung von 100 000 Jl  zugewendet. .

fe. Kassel, 24. Jan . Zu einer Geldstrafe von
300 Mark wurde der Viehhändler Karl Brede aus
Gudensberg verurteilt , weil er für zwei Schlacht-
schweine, die er zu 125 Mark für den Zentner
Lebendgewichteingekauft, beim Wiederverkauf am
6. September v. I . 188 Mark für den Zentner
Schlachtgewichtgenommen hat.

kirchliches.
* Köln, 24. Jan . Nach der „Kölnischen, Volks-

zeituug " berichtet die „Corrijpondenza Romano" :
Die türkische Regierung gestattete aus Wunsch des
Papstes die Heimreise der italienischen
Noiuicn  ans dem Heiligen Lande. Die Ein-
schifsu ng erfolgt dieser Tage._

Der Weltkrieg.
Berat von Oesterreichern und Vulgaren

genommen.
WB. Sntunikj , 23. Jan . Meldung der Agen'.e

Hapas . Ein französisches Lnftgeschwader von
45 Fl u g z c n g c i, bombardierte morgens Mo n a.
st i r (Bitolia ) und verursachte bedeutenden Sck>a-
den am Bahnhof, den Kasernen und Schienensträn¬
gen, sowie an den Munitionslagern.

Oesterreichisch-ungarische und lulgorische Trup¬
pen nahmen Berat . Tie Vulgär :n marschierten aus
Valona,  die Oesterreicher aus T urazzo,  wo
Essad Pascha Truppen znsamemnzsthr.

Ci» niedliches Gcrückst!
WB. Stockholm, 25. Jan . „Rjetsck" schreibt:

Es geht das Gerücht, Japan habe mit England ein
geheimes Abkommen geschlossen, wonach Japan,
falls Rußland einen Sonderfrieden mit den Mit¬
telmächten abschließt. Rußland in der Mandschurei
eingreisen soll.

Die Beschießung von Arras.
Gens, 24. Jan . (Ctr/Frkft .) Wie der Lyoner

„Prvgrtzs" ans Amiens berichtet, ist die Stadt
Arras seit zehn Tagen einem sehr heftigen Bom¬
bardement ansgesetzt. Am Mittwoch und Donners¬
tag war die Beschießung außerordentlich heftig:
das Zentrum der Stadt wurde mit Geschossen aller
Kaliber überschüttet: mehrere Personen wurden ge¬
tötet.

Graf Holck und Frhr . v. Zobel befreit.
Berlin , 24. Jan . (Etr . Frkft .) Die vor kurzem

bei einem Erkundrmgsflng in montenegrinische
Gefangenschaft geratenen beiden bekannten Herren-
■raten Graf Holck und Oberleutnant Frhr . von
Zobel  haben infolge der Wasfenstrecknng von
Montenegro ihre Freiheit wieder erlangt.

Carp in Wie».
WB. Wien, 24. Jan . Der ehemalige rumänische

Ministerpräsident Carp  ist hier eingetrofsen.
Nikitns Flucht nach Lyon,

unter Preisgabe der von ihm gewünschten Frie
deusuuterhaudlüugeu . die sicherlich recht gut für
ihn ausgefallen wären , erklärt sich, wie nachträglich
bekannt wird , daraus , das; auf Betreiben der En¬
tente-Minister durcli die italieu . Verwandtschaft ein
furchtbarer Druck auf den alten Nikita ausgeübt
wurde. Er m u ß t e die Unterhandlungen int Stiche
lassen. Er ist in Lyon sozusagen „Gefangener " der
Ententebrüder.

Ein russ. Plüuderungs -Armee-Befehl.
Czernowitz, 24. Jan . (Etr . Bin .) Die Schlacht

von Toporontz ist seit drei Tagen abgeflaut , jedoch
noch nicht beendet. Am Freitag u. Samstag nahm
der Feind seine starke Angiriffstütigkeit wieder ans,
indem er gleichzeitig Verstärkungen heranzog. Die
feindlichen Verluste  während der jüngsten
Kämpfe sind bei weitem größer als bisher ange¬
nommen wurde. Verläßlichen Angaben znfolgie ist
die Jekaterinoslawer Division ganz
vernichtet  worden. Unter den Gefangenen die-

Freilassuug von Zivilgefaugenen.
Nach langen Verhandlungen ist zwischen bet

deutschen n. der französischen Regierung eine Ver¬
einbarung wegen Freilassung der beiderseitigen
nicht wehrfähigen Zivilgefangenen zustande ge«
kommen, welche die hierüber bisher getroffenen
Verabrcdnngien erheblich erweitert hat . Ans Grund
der Vereinbarung sollen unverzüglich folgende
drei Klassen von Zivilgefangenen in Freiheit gesetzt
"vö in die Heimat entlassen werden: 1. Frauen u.
Mädchen; 2. männliche Personen unter 17 u. über
I ? ■vwhren ; 3. Männer zwischen 17 und 65 Jahren,
me wegen ihres körperlichen Zustandes zur Erfül-
uiüg militärischer Pflicht völlig untauglich sind.
m„,-s„.̂ o"op' "ien von der Freilassung sind nur

die sich wegen gemeiner Verbrechen oder
,aut. ^ uschluß derer gegen die Sicherheit

m llntersuchungs - oder Strafhaft be-
die Geiseln in, eigentlichen Sinne.

i f 6 r "^ lu 'det Anwendung sowohl auf
Staatsgebiet mit Einschluß der Ko-

b Protektorate festgenommenen feindlichen
Zwilpersonen . als auch auf solche Zivilgefangene,
die aus den von den beiderseitigen Streitkrästen
besetzten feindlichen Gebieten oder von eigenen
Lrden sind kindlichen Schissen fortgeführt
. . ^ ’\c ft “f diesen Abreden ergibt , ist es, wie
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt, kei-
der nicht gelungen , das Abkommen den deutschen
Vorschlägen gemäß auch ans die beiderseitigen wehr-
fähigen Zivilgefangenen zu erstreckeu. Immerhin
ist die Vereinbarung als ein wesentlicher Fortschritt
im Sinne der Menschlichkeit zu begrüßen, da hier¬
nach ans beiden «Leite» viele Tausende von Zivilge,
sangenen, die an der Kriegführung völlig unbelei-
ligt sind, die Freiheit zurückerlangen: insbesondere
können auch die aus dem Elsaß und ans den deut-
schen Schntzgebleten fortgegpführten Personen , so¬
weit es sich nicht um Wehrfähige handelt , nach lan-

Leidenszeit in die Heimat zirrückkehren.
3)tf Vorbereitimgen für die Dnrchführiing der

Vereinaarung werdcii nach Blöglichkeit beschleuniglt
wc-rden. sodaß mit einem baldigen Eintreffen der
beteftigten Deutschen gerechnet werden kann.

per Sfori;ilißiskiiziiLiiiitiiira
auf dem Neumarkt.

Lasset säen eiserne. Saat
Für Familie und Staat.
Helfe ei» jeder schaffen
Ein Wahrzeichen fürs Volk iii Waffe».
Jeder Nagel als Saatkorn der Zeit
Trage herrliche Frucht bis in Ewigkeit.

zeit»er %mm  der„6torts in Weist:
Täglich von 11—12s/. und 2—4 Uhr.

Handels-Nachrichte«.
* Frankfurt , 21. Jan . lAintliche Notierung am

Schlachtviehhof.) Auftrieb : 340 Ochsen, 61 Bullen, 3068
Färsen und Kühe, 342 Kälber, 94 Schafe »nd Hänimel,
38 Schweine.

Per Zentner. I Lkbend-
I«ewicht

Schlacht
gewicht

ser Division beftnden sich auch Turkmenen, die er¬
zählen, daß sie stets als die ersten znm Sturm mi-
getriebeil wurden . Ein in unsere Hand gefallener
A rmeebeseb l des Gen e rals  tv an olv
lautet:

„Unser erhabener Herrscher Zar Nikolaus be¬
fiehlt, das; wir bis zuiii Jordansfest (Wasserweih-
fest. 19. Jan .) Czernowitz erobern sol¬
len.  Wir müssen den Befehl aussühren . Jedem
Soldaten , dem es gelingt , dieses Ziel zu er-
reicheii, ist es gestattet, in Czernowitz zwei Tage
langen pIündern ( !!) Außerdem erhält je-
de; -Lvldat der ersten in Czernowitz einmarschie-
renden Abteilung 5» Rubel als Geschenk."
Bis znm 25. Januar konnte weder das .Zarenge¬

schenk ausgezahlt werden, noch die zweitägige
Plünderung  lim Namen der Kultur!) statt-

Ochsen:
^ -FrlBollfteischige, ausgemästete, höchst. Schlacht-

wertes, höchstens4—7 Jahre alt . .
Junge lleischige nicht ausgemästete und

ältere luisgemästete . . . .
Mäßig genährte junge, gut genährte' ält'ere

Bullen:
Bollfleischige. ausgewachsene, höchste»

Schlachtwertes.
Bollfleischige, jüngere . . . . . !
ni  Färse » uud Kühe:
Bollfleischige, ausgeiuästetc Färsen hüch-

fien Schlachtivertcs.
Bollfleischige, ausgemästete Kühe höchste»

Schlachtmertes bis zu 7 Jahren . .
Ae' tcre aiisgemästeie Uübe uud wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färse»
Mäßig genährte Kühe und Färsen

Kälber:
Doppellender, feinste Mast.
Feinste Masikälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast - und gute Saugkälber .

Schafe:
Mastlänuiier und jüngere Maschäminel .
Aeltere Masthänmiel und gut genährte

Schafe
Schweine:

BoUelschige über 2 Ztr. Lebendgewicht
Bollfleischigebis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

Mk.

83—88

77—80

80.
76-

75—80

74—80

58—70
53—67

90- 96
185—90

92

Mk.
150- 160

110—146

140- 150
166—145

140—150

140- 150

116—140
106— 114

150—16»

,U «- 15S

m



Amtliche Innigem  MMs ŝe Krregsuerstcher««g
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die
Errichtung von Preisprüfnngssteüen und die Ver-
sorgungsregelung vom 25. Septemb. an und 4. Novemb. 1915.
(R. G. Bl . S . 607 und 726), der Ausführungsweisung der
Landeszentralbehörde vom 10. November 1915 (H . M. Bl.
S . 364), der Bekanntmachung des Reichskanzlers über die
Regelung des Verkehrs mit ausländischer Butter vom 4.
Dezember 1915 (R . G. Bl . S . 801) und der Anordnung der
Landeszentralbehörde vom 8. Dezember 1915 wird hiermit
mit Znstimmung des Herrn Regierungs-Präsidenten für den
Bezirk der Stadt Limburg folgendes angeordnet:

8 i.
Der Preis für ausländische Butter beim Verkauf an den

Verbraucher wird auf 2,80 Mk. für ein Pfund festgesetzt.
8 2.

Wer ausiändische Butter an Verbraucher verkaufen will
bedarf hierzu der Genehmigung des Magistrats.

8 8.
Verkäufer von ausländischer Butter haben in Ihrem

Laden bezw. an ihrem Verkaufsstande an deutlich sichtbarer
Stelle und in deutlichlesbarer Schrift einen Anschlag mit
der Aufschrift »Hier gelangt mit Genehmigung des Magist'
rats ausländische Bntter zum Preise von 2,80 Mark zum

errichtet vom

Bezirksver-and des Regierungsbezirks Wiesbaden für die im Reg.-
Bezirk Wiesbaden wohnhaften Kriegsteilnehmer.

hren-Tafel

MKit : Mk« Wille«S—Ml. Ui  6ti!

derjenigen, welche durch Umtausch von Goldmünzen
in Banknoten die finanzielle Rüstung des Vater»

landes gefördert haben.

8« « Weine tote Wer sn 10M. Dos 6tüä.
Bisher emgezahlte Beträge : über W 900 OOO»

.. . ri » c. i t * . rr D amF
Anteilscheine find erhältlich und näher« Auskunft wird erteilt durch alle Landesbank-

kassen und Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse sowie durch die Vertreter der Nass.
: Lebensverficherungsanstalt . 416

Mtion Oer Motten MtM\  in MoOen.

Verkauf" anzubringen.
rschlag ist r

uu | WHjMvvmvjvm
Der Anschlag ist vor dem AuShang von dem verantwort¬

lichen Verkäufer der Butter zu unterschreiben und dem
Magistrat zur Abstempelung vorzulegen. Ausländische
Butter ist in dem Verkaufsladen von einheimischer Butter
getrennt aufzubewahren.

8 4.
Uebertretungen dieser Anordnung werden auf Grund

deS ß 17 der Bundesratsverordnung vom 25. September
und 4. November 1915 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Limburg (Lahn), den 22. Januar 1916. 424
Der Magistrat.

Harrte« .

- — — - — -
" Bester Ersatz für die jetzt sehr teuren Seifen

Weisse Schmierseife

Kür den Wochenmarkt am Mittwoch, de» 26.
Jan « ds. Js . veröffentlichen wir im Sinne der Verord¬
nung des stellvertretenden Generalkommandos des XVIII.
Armeekorps die Verkaufspreise, welche als ange¬
messen erachtet werden:

Aepfel das Pfd. . . . . . 0 .10- 0.12 Ml.

von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 415 Pfg ., in den Kolonial Warengeschäften erhältl.

Heinr . Lehnard , Seifenfabrik.
Limburg a. d. Lahn. 1523

Maria Reifert, hier
Wilhelm Ludwig Pfeiffer, Oberdahn-Assistcnt, hur
Wilhelm Muth , hier
Siegmund Sachs „
Elisabeth Kauter „
Elisabeth Wirth „
Hermann Becker „
Frau Froitzheim
Maria Grämling „
Margot Leopold „
Johanna Becker .,
Feldwebel Schäfer „ (wiederholt)
Nikolaus Kaiser, „
Heinrich Schwenk, Schüler, hier (wiederholt)

Volksschule Limburg
Hildegard Fischer, hier
Heinrich Metzler „
Simon Ströbel „
Willi Schliefer „
Maria Klein „
Stadtrechner a. D. Fohr, Hadamar
Adelheid Bender, Dorchheim
Frau Karl Beizer, Langendernbach
Apollonia Brcithccker, Oberzcuzheim
Annehmer der Kreissparkasse, Kunz, Torndorf
Wilhelm Schneider, Händler, Langendernbach
"rau Friseur Faust, Elz

räulein Prag , Nentershausen
rau Johann Schlimm, Wilsenroth

_Lilhelm Kurz, Ahtbach
Theresia Stahl , Dorndorf
Wilhelm Löw, Elz
Peter Ries, Gastwirt, Niederhadamar
Gefängnisinspektor Klee. Freiendiez (wiederholt)
Josef Noll, Elz

Birnen das Pfd
Blumenkohl das Stück
Endivien das Stück .
Kartoffeln das Pfd.
Kartoffeln der Ztr ., kellerfrei
Kohlrabi, oberird. \das Stück

unterird. „ Pfd.
Rüben gelbe das Pfd.
Rüben weiße das Pfd.
Rüben rote das Pfd.
Rotkraut daö Pfd. .
Weißkraut das „
Spinat das Pfd.
Wirsing das Stck.
Zwiebeln das Pfd . .
Wtnterkohl das Psd. .

Limburg, den 25. Jan. 1916.
Der Magistrat: «aerten.

0.10—0.12
0.15—0.40
0.05—0.10

00.4
0.00—3.50
000 —0.00

0,05
0.00- 0.08
0 00—0.00
0.00—0.08
0.00- 0.07
0.00—0.05
0.00—0.20
0.00—0.06
0.00- 0.15

0.06

Zolzversteigerrmg.
. y . . w s

richel-
Mittwoch, den 26 . Januar und Freitag . den

2«. Januar » jedesmal vormittags 10 tlhransangenv,
I kommen im Kirberger  Gemeindewald , Drstrckt En

garten Nr . 10 nachstehens Gehölz zur Versteigerung:
Nutzholz:

55 Eichenftämme von 56,05 Festmeter,
3 Rmtr . Eichen-Schichtnutzholz,
4 Buchenstämme von 4,95 Festmeter.

Bekanntmaliimlsi.

Brennholz:
816 Rmtr . Buchen-Scheitholz,
134 Rmtr . Buchen-Knüppelholz,

5150 Stück Buchen-Wellen,
69 Rmtr . Eichen-Scheitholz,
45 Rmtr . Eichen-Knüppelholz,

635 Stück Eichcn-Wellen.
Ain Mittivoch wird nur Brennholz, am Freitag das

Stammholz und Brennholz verkauft. Das Holz lagert an
! guter Abfahrt. 365

Kirberg , den 20. Januar 1916.
Der Bürgermeister. Horn.

sleischbeschauer Schmidt, Cambera
Lehrer Jung , Camberg (wiederholt)

Habe wieder ein ganzes
Lager Schuhwaren gekauft
und gebe solche, so lange
Vorrat , billig ab. Ebenso ist
ein Posten Herren -Rormal»
und Einsatzhemden sowie
Knabenhosen, Größe1—6,
noch zu alten Preisen abzu¬
geben. Jos . Kutscheidt,
Limburg, Obere Grabenstr. 10.

$fern«Joifrqofrpnf1859er.:
J Mittwoch , 26 . Januar , abends 8 1/* Uhr»

j ♦ bei Mitglied Joseph Adams (Schützengartensaal) :

; Jahreshauptversammlung.
! ♦ 420  Der Vorstand.

Vom 1. Februar 1016 ab ist der städtische Schlacht¬
hof bis auf weiteres für den Schlachtbetrieb geöffnet:

Montags von » bis 5 Uhr,
Mittwochs », >» >» »» »»
Donnerstags „ „ „ „ „
Samstags „ 6 »» «

Dienstags und Freitags sowie an den Sonn - und
Feiertagen sind die Schlachträume geschloffen.

Heißes Wasser zum Brühen ist Montags , Mittwochs
und Donnerstags erst von 10 Uhr ab vorhanden.

Alle Arten von Großvieh müssen mindestens 1'/- Stun¬
den, Schweine 1 Stunde ; Kälber, Schafe und Ziegen
V- Stunde vor Schluß des Schlachthauses getötet werden.

Die das Schlachthaus Benutzenden haben sich mit chren
Arbeiten so einzurichten, daß sie dasselbe zur vorgeschriebcnen
Schlußzeit unbedingt verlassen. 383

Limburg (Lahn), den 1i . Januar 19 t6.
Der Magistrat:  Haerten.

Stock in Eisen!
Am Donnerstag , den 27 . Januar wird der

in Eisen" ohne Unterbrechung geöffnet sein
von 11—4 111)1%

Stock
411

♦♦♦♦♦♦♦♦♦ * ♦ ♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦<

gesucht.
und Arbeiter

Pferd
Allgemeine Hochbaugesellschaft

Düsseldorf

41?

zn kaufen gesucht, Rasse oder
Arbeitspferd. Angebote niit
Alter und Preis unter 370
an die Geschäftsstelled. Ztg.

Baustelle or. Otto &  Comp,
itt Bcndorf a . Rh . Zu melden de, Polier Pabst.

Mk.

Holzversteigermig
in Gückingen am
Mittwoch»den 26. Januar 1916, nachm. 2 Uhr
im Distr. Phulsheck  anfangend:

5 Buchenstämme— 5,76 Festmeter,
64 Rm. Scheit und Knüppel,

860 Buchen-Wellen,
287 Stück Nadelholz-Stämme und Stangen 1.—3. Klasse

= 11,29 Festmeter,
1500 Reiserstangen 4 —6. Klasße= 14,50 Festmeter,

2 Rm . Nadelholz-Knüppel.
Gückingen, den 24. Januar 1916.

418 Der Bürgermeister: Nell.

AnGeldliedesgMenfiirsRoteKrenz
gingen weiter ein:

Frau Oberlehrer Reutlinger, hier 10,-
N. N. in Offheim h~
Ungenannt 27,—
Ungenannt von Liniburg ^ 0
Ungenannt von Limburg 20,
Raff . Brennereien (abgeliefert von

August Hepp in Dauborn) 30,
Landgerichtspräsident de Niem. Limburg 300,— ..

Den hochherzigen Spendern Namens des Roten Kreuzes
herzlichsten Dank. Weitere Gaben werden gerne entgegen¬
genommen. , , „ .
426 Grammel , Kreissparkassenrendant.

Suche einen

Mt  MV» rlvM.
möglichst militärfrei, zum so¬
fortigen Eintritt gegen hohen
Lohn. Kost und Logie im
Hause. Gute Zeugnisse Be¬
dingung.

II . Tollrath,
405 Brauereibesitzer

Horn  bei Simmern.

Verrinkte , oalnlos goschweiötc ’

schwere Ware, als Ersatz für be¬
schlagnahmte KupJerkessel , in

allen Größen zu billigen Preisen vorrätig bei
Jakob Memiiugcn II . . Ransbach (Westerwald)

certe irenvilllee Dankschreiben uenemer. oei
»chüren kostenlos durch Apotheker Dr . A. Uecker , G. m. h. H. in Jessen
tei 0essen (L.) (Die giuuu Kur kostet nur einige Picnmg « pro Tag.}

Suche 421

Klavierstunde
zu mäßigem Preis . Offerten
unt Nr . 421 an dteExped.

Holrurrsteigerung.

Ein flotter Junge
guter Familie als

aus
404

Uaxenleiäen

Am Mittwoch, den 26 . Januar 1916, vormittags
10 Uhr anfangend, kommen in den Distrikten 40 Rup°
Pacher Heide und Totalität zur Versteigerung:

4 Eichenstämme von 1,30 Festm.,
5 Rm. Eichcn-Knüppel,

325 Eichen-Wellen,
26 Rm. Buchcn-Knüppcl,

1450 Buchen-Wellen,
21 Rm. Eichen-Knüppel,

725 Eichen-Wellen,
28 Rm. Kiefern-Knüppel,

825 Kiefern-Wellen.
Zusammenkunft: Strahe Dahlen-Ruppach.
Das Holz liegt an einer guten Abfuhr.
Motsberg , den 24. Januar 1916. 428

mm  uon MerM’ies Rentamt:
Schmitt.

Mittwoch den 26 . Januar 1916, vorm. 12-/- Uhr,
lassen die Erben des verstorbenen « eoi >r; « 111
in Dorndorf sämtliche Mobilien und landwirtschaftliche
Geräte, sämtliches Wagnerwcrkzeug, Wcrkzeugholz,
sowie ca. 70 Ztr. Heu, Stroh , Kartoffeln, Runkel¬
rüben , 2 gute Fahrkühe u Rinder , Hühner , Schweine
meistbietend gegen gleich bare Zahlung versteigern.

Dorndorf , den 23. Januar 1916.

Ehret die
Befallenen!

Ein künstlerisches

Helden-Ge-enkblatt
Deutsch-Oesterrcichische Verbrüderung darstellend

von
Kunstmaler Prof . Hans Rudolf Schulz

Berlin, dem bekannten Flottenmaler.
Preis des Kunstblattes Mark 3 .—
Namen rc. Eindruck . „ 2 .—

Das Kunstblatt eignet sich auch zum Aufkleben
von Photographie und Totenzettel.

| per sofort gesucht. Offerte
unt. Nr . 404 an die Exped.

Suche für m. 18. I . alte
Tochter Aufnahme in g. kath.
Familie, welches die Hausar¬
beit verst. u. sichi. d.K. n. voll-
ständ. ausbild. will. Etwas
Tascheng. u. Familienanschluß
erw Off u. 1. 0. 409 a.d.Hxp.

Yerdauongs- und Stuhlbeschwerdan, Hämorrhoiden.
Flechten. Hautausschläge. Beinwundon, offene Füße.

^KOSTENLOS teilen wir aufWunsdi jedem gerne mit, wie tausende I“
I Kranke, die oft jahrelang mit soithen Leiden behaftet waren, hiervon

befreit wurden. Viele tausende Zeugnisse, glänzende GotaAten und
ärztildie Urteile nebst dem bekannten wertvollen Bddiiein Ober i

Entstehung , Ursachen und Heilung
obiger Leiden vollständig umsonst dur* die

Lyssia-Werke Dr. Kreuder, Wiesbaden 124

1572

Suche gute lebensfähige

mit kl. Oekonomie zu pachten.
Ww. Grotz, Freiendiez

!425 b Diez.

Ordentliches Mädchen
in Haus und Küche eriahren,
sucht Stelle zum 1. oder 15.
Februar. Näh. unt . Nr . 419
an die Expedition.

Gute
Fahrochsen

zu kaufen gesucht. Offerten
unt. Nr . 423 an die Exped

Geschäftsgew. Frau  mittl.
Alters, sucht Filiale . Kaut,
k. gest. werd., geht auch als
Verkäuferin. Offert, unter
Nr. 415 an die Exped. d. -81

»WrleiMmI« IgiuMMCR
!kauft  preiswert Sammler.

Offert, u. A 8.398Exp.d Bl
379Freundlichez-ziMll-MWU

mit Gas bis zum 1. März zu
vermieten. Frau Simon,
Brückenvorstadt37. _r Pony
(Füchschen)stehen zum Verkauf.

, Näh . unt. Nr . 432 an d. Exp.

gesucht. Näh. unü Nr . 431
an die Exped. d. Bl.

'MUr-MllM
mit allem Zubehör per 1.April
ru vermieten. 330

Näh. Holzheimerstr. 20.
Für einen Schueiverlehr-

ling , der ca. 1 Jahr Lehrzeit
herum hat, wird anderweitige
Lehrstelle gesucht.

Off. unt . 336 an d. Exped.

KunfigewerhefchuieOffen Badsa.M.
Ausbildung von Schülern und

Schülerinnen.
GrofsB. Direktor Prof E Berlar dt.

1652

Zum 15. Februar ein
Nebenhaus

zu vermieten.
Näheres unt. 340 i. d. Exp

Ein 14 fahr. Junge  sucht
Ostern
MM oftPoilcr.
Zu ersr. unt. 337 in d. Exp-

Schöne, geräumige 3- evtl-
4 °Zimmerwohnung
allem Zubehör zum 1. AE
zu vermieten.

Näh. Stcsanshügel 3II.

Kleine Wohnung zu
mieten. ,

Franksurtcrstraße 1.
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